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Mittwoch den 29. April 


| Inland. 

Berlin, 26. April. Se. Königliche Hoheit der 
Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ift 
nach Dresden adgereiſt. Eben ſo der außerordentliche 

eſandte und bevollmächtigte Mmiſter der Vereinigten 
taaten von Nord⸗Amerika, Henry Wheaton, nach 
amburg. 

Im geſtrigen Blatte der Bresl. Ztg. iſt in der Or⸗ 
dens verleihung ſtatt: dem Erz⸗Dechanten Anton Protze 
„zu Steglitz“, zu leſen: zu Teplitz. 

Der Neuen Hamb. Zeitung ſchreibt man aus Ber⸗ 
Un vom 22. April; „Ein Theil der Geiſtlichkeit 

Poſen ermüdet nicht, in Sachen des Erzbiſchofes 
zu petitioniren und alle Mittel anzuwenden, um die 

ngelegenheit nicht in Vergeſſenheit kommen zu laſſen. 
Es iſt in dieſer Beziehung ein merkwürdiger Unterſchied 
dwiſchen dieſem Verhalten und dem des Rheinlandes, 
wo niemals von dem dritten Stande Deputationen aus⸗ 
gingen, welche für die Befreiung ihres Erzbiſchofs wir⸗ 
en ſollten, wie wir von Poſen aus dies in der letztern 
Zeit öfter ſahen. Im Rheinlande erkannte man beſtimm⸗ 
ter die Unmöglichkeit, in welcher ſich der Staat befin⸗ 
det, dieſen Bitten zu willfahren, und Hr. v. Droſte 
ſelbſt iſt ſo einſichtsvoll, die ſtrenge Beharrlichkeit ſeiner 
Grundſätze nicht bis zum unfruchtbaren Maͤrtyrerthum 
auszudehnen und ſomit auf den Gütern feiner Familie, 
wenigſtens ohne äußere Anfechtung, zu verharren. Es 
ſcheint gewiß zu ſein, daß auch der Erzbiſchof von Po⸗ 
ſen ſich dieſer Ueberzeugung nähert und bei Erleichterung 
feiner Lage mindeſtens von den Verſuchen abſtehen 
wird, von Neuem nach Poſen zurückzukehren. Man 
vermuthet, daß es Hrn. v. Dunin geſtattet ſein wird, 
den Sommer über eines der ſchleſiſchen 
Bäder zum Aufenthalte zu wählen, und ſo den 
Weg zu bahnen, vielleicht auf längere Zeit, bis zur 
völligen Ausgleichung des kirchlichen Streites, dort feine 
ohnung zu nehmen. — Die Streitigkeiten in 
er proteſtantiſchen Kirche werden fortgeſetzt mit 
großer Milde behandelt, und namentlich verſucht 
man es, den Auswanderungsluſtigen wenigſtens nicht 
den früheren Grund zu geſtatten, daß Glaubensverfol⸗ 
gungen fie dazu nöthigten. Ueberhaupt iſt es den Be⸗ 
börden zur Pflicht gemacht, die angegebenen Gründe des 
ortziehens genau zu unterſuchen und begründeten Kla⸗ 
gen nach Kräften abzuhelfen. Die Warnungen, welche 
die Regierungen veröffentlichen, in dem ſie die Klage⸗ 
briefe der Ausgewanderten verbreiten, haben die Luft, in 
die Fremde zu gehen, auch nicht wenig abkühlen helfen, 
und mit dem größten Eifer werden Berichte über den 
Buftand der Länder, die man den Leichtgläubigen als ein 
Eldorado preiſ t, geſammelt, wie dies z. B. in dieſem 
Augenblick mit Serbien geſchieht. Wenn der Staat 
aber feine Anſichten über die religiöfen Abweichungen 
milderte, ſo hört man auch, das in den Provinzen, wo 
das Sectenweſen am meiſten heimiſch war, dies ſehr 
nachgelaſſen Hat, und das Fömmlerunweſen ſchon mehr 
im Berfall kömmt. Als ein Zeichen der Zeit möchte 
es auch angeſehen ſein, daß nach ſo vielen verſchiedenen 
Berathungen über neue ſtrengere Ehegeſebe, wel⸗ 
che ſich faſt der katholiſchen Untrennbarkeit des geſchloſſe⸗ 
nen Bundes nähern ſollten und von den Pietiſten 
elfrigſt unterſtützt wurden, dieſelben nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. Ueberhaupt möchte es auch ſehr ſchwer 
ſein, Geſetze dieſer Art jetzt einzuführen, ohne 
die ſchon herrſchende Immoralität zu vergrö⸗ 
Fern, da andere Staaten mit ſtrengen Ehegeſetzen Bei⸗ 
ſpiele genug liefern, wie ſehr die Sittenverderbniß da⸗ 
durch erhöht wird. — Das Gutenbergfeſt wird 
ich, wie es nun ſcheint, auf eine rein gewerbliche Feier 
der Buchdruckergehülfen reduciren, da von den erſtge⸗ 
nommenen Beſchlüſſen abweichend, ein Theil des Verei⸗ 
nes der Buchhändler und Buchdrucker erklärt hat, nicht 


nach Leipzig gehen zu wollen. Eine ſolche Spaltung 
ift um fo bedauerlicher, als einzusehen iſt, daß nun nichts 
Rechts geſchehen dürfte, obwohl nicht alle Hoffnung ver⸗ 
loren iſt. Mehrere der höchſten Perſonen und Staats⸗ 
männer intereſſiren ſich lebhaft für eine ſolenne Feier, 
die den Staat ſelbſt ehrt, und im Jahre 1740 unter 
der kaum begonnenen Regierung Friedrichs des Großen 
die lebhafte Beiſtimmung dieſes Monarchen erhielt. Man 
geht mit dem Plane um, Akademie, Univerſität und die 
ſtädtiſchen Behörden zu einer neuen Petition um eine 
feſtliche Feier zu vereinen, die allerdings ein anderes Ge⸗ 
wicht haben und vielleicht größere Berückſichtigung finden 
dürfte. — Die Herausgabe der hiſtoriſchen 
Schriften Friedrichs des Großen, von welcher 
wir früher ſchon meldeten, daß der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften der Antrag dazu gemacht worden ſei, dleſe 
aber nur unter der Bedingung ihn anzunehmen bereit 
war, daß die Benutzung der Archive und das Wegfal⸗ 
len der Cenſur geftattet würde, iſt jetzt dem Profeſſor 
Preuß übertragen. Derſelbe hat gefunden, daß in den 
bisherigen Ausgaben manches nicht ganz vom König 
Friedrich herrührt, ſondern von dem Miniſter v. Herz⸗ 
berg corrigirt und verändert wurde. Die Herſtellung 
des urſprünglichen Textes dürfte daher das Hauptver⸗ 
dienſt dieſer Ausgabe ſein. — Nicht wenig Verwunde⸗ 
rung hatten auch hier die leidenſchaftlichen Aeußerungen 
des Hrn. v. Abel in München erregt; da dieſel⸗ 
ben nun, nachdem zuerſt die Journaliſtik ſeinen Zorn 
erfahren, eine hochgeſtellte Perſon treffen, welcher auch 
hier als einer der würdigſten und freiſinnigſten, kennt⸗ 
niß⸗ und geiſtvollſten Männer bekannt iſt. Wer au⸗ 
ßerhalb Baierns lebt, wird nicht leicht begreifen, warum 
man mit dieſer gewaltſamen Erbitterung eines der hei⸗ 
ligſten und verbürgteſten Rechte in Frage ſtelle und wel⸗ 
che Gründe man habe, davor zu bangen. Allerdings 


handelt es ſich, wie man hört, um faſt 20 Milllonen, 


deren Nachweis gefordert wird, aber um ſo bereitwilli⸗ 
ger dürfte gewiß die Verwaltung ſein, zu zelgen, daß 
die allgemein anklagende Stimme eine falſche iſt, indem 
ſie behauptet, daß Griechenland, die Klöſter und die gro⸗ 
ßen Bauten dieſe Summe verſchlangen, wenn nicht der 
beklagenswerthe Grundſatz durchgeführt werden ſollte, daß 
Niemand ſich darum zu kümmern habe, was in conſti⸗ 
tutionellen Monarchieen ſich von ſelbſt widerlegt. Auch 
in den höchſten Kreiſen findet die edle Theilnahme des 
Kronprinzen von Baiern die lebhafteſte Anerkennung. — 
Der Bericht des engliſchen Finanzmannes Dr. Bow: 
ring iſt ein intereſſantes Aktenſtück, durch welches die 
Vortrefflichkeit des deutſchen Zollvereines von ei⸗ 
nem geiſtreichen Staatsmanne anerkannt wird, der al⸗ 
lerdings nicht alles loben kann und von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus nothwendig in manchen Irrthum verfallen 
mußte. Jedenfalls aber werden die Bemühungen des 
Hrn. Bowring hier völlig anerkannt, und es bedarf nur 
der That in England ſeldſt, durch welche der deutſche 
Handel Erleichterungen erfährt, um auch die Zuſiche⸗ 
rungen erfüllt zu ſehend welche der Abgeſandte hier em⸗ 
pfing. Allerdings aber werden dieſe nie ſo weit gehen, 
wie Hr. Bowring es zu glanben ſcheint, allein das deut⸗ 
ſche Manufacturweſen kann in vielen Zweigen neben 
dem englifchen beſtehen und feine Ausgleichung für beide 
Theile finden, ohne zerſtörende Wirkungen zu äußern. 
— Wie man hört, wird das Criminalrecht, nach drei 
geſcheiterten Verſuchen, diesmal die Beſtätigung des 
Staatsraths erhalten und ſehnlichſt wird es von allen 
Criminalrichtern erwartet. Auch das neue Stempelge⸗ 
feg iſt der Veröffentlichung nahe, eben fo eine neue 
Jagd⸗Ordnung.“ 

Die Berliner Allgemeine Kirchenzeitung meldet aus 
Berlin: „Während der Paſſions⸗ und Oſterzeit haben 
Hr. All an und die Familie Gurny mit ihrer Ver⸗ 
wandtin Mrs. Eliſabeth Fry aus London einige Tage 


hier verweilt. Sie gehören ſaͤmmtlich zu der Geſellſchaſt 
der Freunde (the friends, fonft auch the Quakers), 
als deren würdigſte Repräſentanten ſie unter uns auf⸗ 
getreten ſind. Hauptzweck ihrer Reiſe war, die hieſigen 
Anſtalten für die Armen und Leidenden, Gefangenen 
und Verwahrloſten genau und allſeitig kennen zu ler⸗ 
nen. Sie haben deshalb den größten Theil ihres Auf⸗ 
enthalts dem Beſuch derſelben gewidmet, zugleich ihre 
Sinnesverwandten in den verſchiedenſten Kreiſen aufge⸗ 
ſucht und dieſe hinwiederum mehreremals in den Sä⸗ 
len eines der erſten Hotels um ſich verſammelt. In 
einer ſolchen Zuſammenkunft gab Mrs. Fry eine eben 
ſo gediegene, als klare Darſtellung ihrer — mit dem 
ſegensreichſten Erfolg gekrönten — Bemühungen in den 
Gefängniſſen von Newgate, theilte Erfahrungen von ih⸗ 
rer Reiſe in Frankreich, den Niederlanden ꝛc. mit, und, 
warf zuletzt noch einen Blick auf die Gefängniſſe in 
Preußen. Ihr ſchloß ſich ein Vortrag des Hrn. Gurny 
an, in welchem er die Anſtalten Berlins durchging und 
wie zu erwarten war, namentlich dem von Inſp. Kopf 
geleiteten Inſtitut für verwahrloſte Kinder volle Aner⸗ 
kennung zu Theil werden ließ.“ 

Köln, 21. April. Die hieſige Zeitung enthält ei⸗ 
nen längeren Artikel, der ihr zur Veröffentlichung von 
dem Ober⸗Rabbiner zu Crefeld, Dr. Ullmann, 
zugegangen iſt und ſich über das ſinnloſe mittelalterliche 
Mährchen von der Ermordung der Chriſtenkinder durch 
Juden verbreitet, das bei mehreren Veranlaſſungen jetzt 
wieder zur Sprache gekommen. Nachdem über die 
Grundloſigkeit der Sage und den jetzt ſich mehr verlle⸗ 
renden Glauben an dieſelbe geſprochen worden, heißt es 
dann: „Wir halten es aber dennoch nicht für über⸗ 
flüſſig, zur gänzlichen Tilgung dieſes Wahnes in allem 
Ernſte die chriſtlichen Gelehrten, namentlich 
diejenigen, die früher dem Judenthum ange⸗ 
hörten, und daher das jüdiſche Leben in allen ſeinen 
Thellen kennen, aufzufordern, der Wahrheit und der 
Menſchenwürde zu Liebe aufzuſtehen und entweder die 
Begründung dieſes fraglichen Verbrechens in unferen 
Religions = Schriften nachzuwelſen, oder diefe gehäffige 
Verleumdung als ſolche zu brandmarken. wenn 
Letzteres geſchieht, wird, da hier an eine beſondere Vor⸗ 
liebe oder Parteilichkeit für das Judenthum nicht gedacht 
werden kann, jene lichtſcheue Sage auf immer und ewig 
aus dem Leben verbannt, und das begonnene ſegens⸗ 
reiche Werk der gegenſeitigen Duldung und Achtung 
möglich, und nicht wieder auf ſolche verbrecherifche Weiſe 
vergeblich gemacht.“ . 

Deut ſchland . 

Frankfurt a. M., 23. April. (Privatmitth.) Darf 
man anders den Verſicherungen der Augsburg. Allgem. 
Zeitung Glauben ſchenken, fo wäre der Swift zwi⸗ 
ſchen Neapel und der britiſchen Regierung 
auf dem Punkte, ausgeglichen zu werden. Inzwiſchen mel⸗ 
den auf directem Wege hier eingegangene Handelsſchrel⸗ 
ben aus Neapel vom 12ten d. M. davon noch nichts. 
Vielmehr befände ſich, ihnen zufolge, die betreffende Frage 
noch in der Schwebe und man fähe daſelbſt ſogar dem 
Erſcheinen eines britiſchen Schiffsgeſchwaders dis zum 
15ten d. M. entgegen. Dieſe Berechnung ſtützt ſich 
auf den Zeitpunkt, wo die bekannten Depeſchen an den 
Admiral Stopford abgeſandt und bie Zeit, der es bebiies 
fen möchte, um mit jenem Geſchwader den Weg von 
Malta nach der Bal von Neapel zurückzulegen. — Be⸗ 
merkenswerth ift die Gleichgültigkeit, welche hieſige Häus 
fer, die bei dem auswärtigen britiſchen Manufakturwaa⸗ 
ren⸗Vertrieb betheiligt find und in England ſelbſt große 
Fabrik⸗Etabliſſements haben, mit deren Erzeugniſſen fie 
Neapel und Sicilien verſehen, bei dem fo nahe bevorſte⸗ 
henden Bruche zu Tage legen. Nach ihren Aeußerun⸗ 
gen laufen fie dabei nicht die mindeſte Gefahr, in ihren 
Intereſſen verletzt zu werden, ſelbſt wenn es zur Bes 


ſchlagnahme oder wohl gar zur Plünderung, von Seiten 
eines zügelloſen Pöbels, der in jenem Lande befindlichen 
engliſchen Waarenlager käme. Der Handel mit dieſen 
Waaren nämlich wird durch einheimiſche Commiſſionaire 
betrieben; der aus der Beſchlagnahme oder Plünderung 
erwachſende Schaden würde daher dieſe treffen, die da⸗ 
für dem Abſender der Waare verantwortlich waren. 
Ja, käme es zum Aeußerſten und erließe König Franz 
Verfügungen, wie etwa Kaiſer Napoleon im J. 1810, 
ſo wäre das britiſche Gouvernement mächtig genug, um 
eine vollſtändige Entſchädigung ſeiner Unterthanen zu er⸗ 
zwingen. — Der durch das Oſterfeſt verfpätete Eintritt 
unſerer und der Leipziger Meſſe hat den Verkäufern 
hier manche gute Früchte getragen. So ſtellten ſich auf 
derſelben viele Baiern ein, die ſich fonft in Leipzig zu 
verforgen pflegen, um durch möglichſt frühzeitige Einkäufe 
friſcher Waaren ihre Lager für den Bedarf des Som⸗ 
mers zu ergänzen. Es haben, in Folge deren, die 
Schweizer Fabrikanten, die Modewaarenhändler u. a. 
ſchon vor den Oſterfeiertagen recht gute Geſchäfte ge⸗ 
macht, wozu namentlich ein raſcher Abſatz ihrer Feil⸗ 
ſchaften gehört. — Im Allgemeinen freilich klagen die 
Fabrikanten, namentlich die vereinsländiſchen über ge⸗ 
drückte Preife, wogegen die Käufer Beſchwerde über im⸗ 
mer mehr ſich verſchlechternde Fabrikation erhoben. Viel⸗ 
leicht hat man auf beiden Seiten nicht ganz Unrecht. 
Die Wolle mag, gegen die Herbſtmeſſe, wohl um 10 
bis 15 pCt. gewichen fein; doch hat ſich dis jetzt noch 
kein Durchſchnittspreis feſtgeſtellt, da ſich noch wenig 
Käufer für den Artikel eingefunden haben, worin auch 
zu anderen Meſſen die Hauptgeſchäfte allererſt in die⸗ 
ſer und der folgenden Woche abgeſchloſſen zu werden pfle⸗ 
gen. — Der Zudrang zu den Eiſenbahnfahrten 
war während der Feiertage ganz ungeheuer, namentlich 
am Oſtermontage, wo ſich mehr als 4000 Perſonen des 
Dampfwagenzuges bedienten, theils um von hier aus ei⸗ 
nen kurzen Ausflug nach Mainz und Wiesbaden zu ma⸗ 
chen, theils um von dort aus unſere Stadt zu beſuchen. 
Inzwiſchen ereignete ſich am Dienſtage auch wieder ein 
kleiner Unfall: der Keſſel der Locomotive „der Blitz“ 
ward auf der Strecke von Wiesbaden nach Kaſtel be⸗ 
ſchädigt und ſomit außer Stand geſetzt, den Wagenzug 
von Kaſtel nach Frankfurt zu befördern, was denn zur 
Folge hatte, daß die zweite Nachmittagsfahrt von hier 
aus bis auf den Abend 7 Uhr verſchoben bleiben mußte, 
die von Mainz aus aber gänzlich unterblieb. Ueber⸗ 
haupt genommen läßt die Anſtalt noch Vieles vermiſſen, 
um ganz den gerechten Forderungen des Publikums zu 
entſprechen, was großen Theils daher kommt, daß ſich 
die Oberleſtung derſelben in unerfahrenen Händen beſin⸗ 
det. So iſt es ein großer Uebelſtand, daß ſeither nur 
ein Schienenweg gelegt iſt. Es ergiebt ſich daraus der 
unmittelbare Nachtheil, daß die Reiſenden nicht in jed⸗ 
weder Zahl befördert werden können und daß, um fo 
welt als nur möglich ihren Wünſchen zu genügen, der 
Wagenzug für die Kraft der Locomotive zu groß und 
dieſe Kraft ſelbſt überſpannt wird, bei dem allen die Fahrt 
aber nur langſam von ſtatten geht. In der That be⸗ 
ſtand jener Zug während der Feiertage einige Mal aus 
24 bis 28 Waggons, indeß die Kraft der Locomotive, 
im Mittel, nur auf 16 Waggons etwa berechnet iſt. 
Auch brachte der Zug auf der Fahrt von Kaſſel nach 
Frankfurt (8 Poſtſtunden) beinahe zwe volle Stunden 
zu. — Am jüngſt verwichenen Samſtage eilte durch 
Frankfurt, von Darmſtadt kommend, der Kaſſerl. Flügel⸗ 
adjurane Obriſt von Baratinski,, vom Gefolge des 
Großfürſten Thronfolgers, wahrſcheinlich um von den 
glücklichen Erfolgen der Brautbewerbung S. Kaiſ. Hoh. 
um die Hand der Prinzeſſin Marie von Heſſen die erſte 
Nachricht den Durchl. Kaiſerlichen Eltern zu überbrin⸗ 
gen. Am Abende zuvor war demſelben ein Feldjäger 
vorangegangen, um auf der etwa 500 Wegſtunden be⸗ 
tragenden Route die Relais zu beſtellen, indem Herr 
v. Baratinski die Weiſung haben ſoll, ſolche innerhalb 
ſieben Tagen zurückzulegen. — Die für den zeitweiligen 
Aufenthalt des Thronfolgers in Bad-⸗Ems be: 
ſtelle Wohnung ſoll bis zum 13. Mai zur Aufnahme 
des hohen Kurgaſtes in Bereitſchaft geſetzt ſein. Allem 
Vermuthen nach wird Se. Kaiſerl. Hoh. die ganze Zwi⸗ 
ſchenzeit und vielleicht noch etwas länger in Darmſtadt 
zubringen, indem J. M. die Kaiferin allererſt im Juni 
an dem nämlichen Kurorte erwartet wird. — Der Arzt 
des vor einigen Wochen zu Mainz verſtorbenen Kaiferl. 
Ruſſiſchen Oberjägermeiſters Paul v. Demidoff, Dr. 
Lejeune von Frankfurt, hat in Anerkennung der von 
ihm dem Kranken geleiſteten Dienſte, der bekanntlich 
ſeit Oktober v. J. in Frankfurt wohnte, eine vollſtän⸗ 
dige, zu deſſen Mobiliarnachlaß gehörige Staats ⸗Equi⸗ 
page verehrt erhalten. Dr. Lejeune war noch nach 
Mainz berufen worden, um Hrn. v. Demidoff die letzte 
ärztliche Hülfe zu leiſten, die jedoch zu ſpät kam, um 
ihn beim Leben zu erhalten. . 


Oeſterreich. 

Wien, 25. Aprit, (Privatmitth.) Mit dem letz⸗ 
ten Courier aus Konſtantinopel ſind die dortigen 
Journale vom Aten d. hier eingetroffen. Sie beſtätigen 
die in Damaskus erfolgte (in der vorgeſſrigen Bresl. 
Ztg. bereits gemeldete) Hinrichtung von 9 Juden hoher 
Klaſſe, weiche des Mordes an dem Capuziner Thomas 


nen zu weit gegangen zu fein. — Nachſchrift. 
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als überwieſen anerkannt worden waren. — Die Er⸗ 
eigniſſe in Neapel machen hier großes Aufſehen. Der 
Sturz des Miniſteriums Caſſaro, eines warmen Anz 
haͤngers des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, welcher noch 
den neueſten Familienpakt abſchloß, erregt hier unter 
dem diplomatiſchen Corps und dem hohen Adel, bei 
welchem er perſönlich geachtet und bellebt war, eine 
große Theilnahme. So viel man aus Allem bemerken 
kann, ſo wird das Benehmen des Königs in den höch⸗ 
ſten und niedern Sphären getadelt. Dieſer Fürſt ſcheint 
in ſeinem Feuereifer für die Intereſſen ſeiner 18 

in 
Courier aus Neapel bringt die Nachricht von der 
Ankunft engliſcher Kriegsſchiffe vor dem Hafen 
von Neapel. önig Ferdinand ſoll bereits zum 
Nachgeben geneigt fein. 

Die Mailänder Zeitung vom 16. April ent⸗ 
hält nachſtehenden Artikel: „Bekanntlich hat der Katz 
ſer, als er mit der eiſernen Krone gekrönt wurde, die 
meiſten ſeiner Unterthanen begnadiget, welche an politi⸗ 
ſchen Umtrieben im lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche 
Theil genommen hatten; daß nicht ſchon damals alle 
in dieſe Begnadigung eingeſchloſſen waren, iſt dem Um⸗ 
ſtande zuzuſchreiben, daß ſich nicht alle in gleicher Lage 
der Regierung gegenüber befunden haben. — Nunmehr 
haben Sich Se. Majeftät geneigt erklärt, auch denjeni⸗ 
gen, die aus der erwähnten Urſache in contumaciam 
verurtheilt oder des Landes verwieſen waren, die freie 
Rückkehr in ihr Vaterland zu geſtatten, wenn ſie darum 
anſuchen, wobei dieſen letzteren auch das öſterreichiſche 
Bürgerrecht wieder gewährt wird. Zu dieſem Ende ſind 


bereits die nöthigen Verfügungen ſowohl an die betref⸗ 


fenden Behörden im Innern, als an die k. k. Miſſionen 
im Auslande erlaſſen worden.“ . 
Großbritannien. 
London, 21. April. Als“ Prinz Albrecht ſich 
geſtern von Windſor zum Rennen nach Ascot begeben 
wollte, wurde er vom Pferde geworfen, beſchädigte ſich 


jedoch ſo wenig, daß er den Ritt auf einem andern Pferde 


ſogleich fortſetzen konnte., 

Der bisherige Oberbefehlshaber der Oſtindiſchen 
Armee, Sir Heniy Fane, iſt auf der Rückkehr von 
Oſtindien am 24. März am Bord des „Malabar“ auf 
der Höhe von St. Michael im 62ften Jahre ſeines 
Alters geſtorben. 


Frankreich. 

Paris, 21. April. In der geſtrigen und heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer war die 
wichtige Frage wegen der Rentenconverſion an 
der Tagesordnung. Wir glauben dieſe Debatte in al⸗ 
ler Ausführlichkeit mittheilen zu müſſen. In der Sit⸗ 
zung vom 30ſten äußerte ſich Herr Delaborde fol⸗ 
gendermaßen: „Ich widerſetzte mich dem vorliegenden 
Geſetz⸗Entwurfe, well ich ihn in feinem Prinzipe für 
ungerecht und in ſeinen Folgen für unmoraliſch halte. 
(Bewegung). Ich laſſe die politiſche Seite der Frage 
unberührt, und will es auch gern Anderen überlaſſen, 
den Gegenſtand gründlich zu erörtern. Ich werde mic) 
nur darauf befchränten, das Unbillige und Ungerechte 
hervorzuheben, was in dem Antrage Ihrer Kommiſſion 
liegt, keine Art von Ausnahme zuzulaſſen.“ — Der 
Redner ging hierauf die verſchtedenen öffentlichen Anſtal⸗ 
ten durch, deren Einkommen auf 5proc. Renten gegrün⸗ 
det iſt und die durch die Reductionen auf eine unge⸗ 
rechte Weiſe geſchmälert werden würden. „Von allen 
Seiten, fagte er, find der Kommiſſion Bittſchriften von 
Hospitälern zugegangen, die ſich in der bitterſten Weiſe 
über die Ungerechtigkeit beklagen, die man an ihnen be⸗ 
gehen will. Lille ſpricht von 50 Kranken oder Greiſen, 
die entlaſſen werden müßten, Toulouſe von 30, Beſan⸗ 


"son von 12, und faſt alle dieſe Inſtitute haben ſchon 


den Verluſt der zwei Drittheile von dem, was ſie im 
Jahre 1793 beſaßen, erlitten. Ich habe geſagt, melne 
Herren, daß der Geſetz-Entwurf ungerecht in feinem 
Prinzipe ſei; ich finde ihn aber noch weit unmoraliſcher 
in der Art der Ausführung. Diefe Unmoralltät beſteht 
in der Creirung von Zprec. Renten, alſo von einem 
Fonds unter pari mit Kapitals⸗Vermehrung. Eine ſolche 
Maßregel iſt offenbar nichts Anderes, als eine Täuſchung, 
eine Falle. Man redet den Steuerpflichtigen ein, daß 
ſie weniger Zinſen zu bezahlen hätten, man ſagt ihnen 
aber nicht, daß dies auf Koſten von 500 Millionen 
Kapital geſchieht. Man hat vor einigen Jahren den 
Steuerpflichtigen 20 Millionen auferlegt, um die Lotte⸗ 
rie und die Spielhäuſer abzuſchaffen; man hat alſo ein 
Kapital von 400 Millionen Fr. einem Grundſatze der 
Sittlichkeit geopfert. Jetzt ſcheint man ſich dafür an 
den unglücklichen Rentiers erholen zu wollen, und man 
bedenkt nicht, daß man fie durch dieſe Erſparniß gleich: 
ſam zu dem Laſter des Spiels zwingt, welches man ab⸗ 
zuſchaffen bemüht geweſen iſt. Wie viele Familien wer⸗ 


den ſpekuliren müffen, um zu leben.“ — Der Finanz 


Miniſter beſtieg hierauf die Rednerbühne, um die An⸗ 
ſichten der Regierung in Bezug auf das von ihren Vor⸗ 
gängern eingebrachte Geſetz darzulegen. Er ſagte: „Be⸗ 
vor ich die uns vorliegende Frage don ihren verſchiede⸗ 
nen Seiten beleuchte, wünſchte ich mir und der Kammer 
Glück dazu, daß dieſelbe rein finanziell geworden, daß 
fie von all den politiſchen Rückſichten befreit worden iſt, 
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die zu anderen Zeiten zu fo ö ke 
laß gaben. Es handelt ſich alfo um ein rein ſinanziel⸗ 
les Geſetz und als ſolches werden ſie es prüfen. 
die Geſetzlichkeit der Renten⸗Konverſion betrifft, ſo 1 
greife ich ſehr wohl, daß ſich in früheren Zeiten, al 
dieſe Frage durch das Steigen der Rente zum erſten⸗ 
male angeregt wurde, Zweifel darüber erheben konnten. 
Die Regierung ſowohl, als die Renten- Beſitzer waren 
durch die neue Lage überraſcht worden. Die Geſetlich⸗ 
keits⸗Frage gab zu den lebhafteſten Erörterungen An⸗ 
laß, aber ich glaube, daß ſie jetzt keinem Streite me 
unterworfen iſt. Das Geſetz vom Jahre 1833 hat das 
Recht der Zurückzahlung der öffentlichen Schuld foͤrm⸗ 
lich feftgeftellt, und ich glaube, daß wir Alle dem Aus, 
ſpruche des Geſetzes unſere Zweifel unterwerfen müſſen. 
— Nachdem der Miniſter noch den unbeſtreitbaren Nuf? 
zen der Maßregel hervorgehoben und die Art der Aus⸗ 
führung gebilligt hatte, fuhr er in folgender Weiſe fort: 
„Ich werde in dieſem Augenblicke nicht die ſehr rühren? 
den Beweggründe erörtern, die der vorige Redner zu 
Gunſten verſchiedener öffentlicher Anſtalten geltend ge⸗ 
macht hat. Es ſind ihm andere Gründe entgegenzuſt 
len, aber dies geſchieht am beften bei Erörterungen der 
einzelnen Artikel. Was endlich die Zeitgemäßheit der 
Renten⸗Umwandlung betrifft, ſo maßen wir uns 

an, dieſe wichtige Frage in dſeſem Augenblicke zu ent 
ſcheiden. Die einzige Sache, die man im Auge haben 
kann, iſt, die Zeitgemäßheit der Vorlegung des Geſetzes 
und der Debatte. Wir haben gegen dieſes Geſetz keine 
Einwendung zu machen; aber es iſt augenſcheinlich, daß 
Umſtände eintreten könnten, die die Regierung zwing 
würden, die Ausführung zu verſchieden. Sie würde 
alsdann den Kanımern über ihre Veweggründe Bericht 
erftatten. In dieſem Sinne tft ohne Zweifel der Arti⸗ 
kel des Kommiſſions⸗Entwurfes abgefaßt worden, wel⸗ 
cher beſagt, daß der Miniſter in den beiden erſten Mo 


u 


heftigen Erörterungen An- 


naten der künftigen Seſſion einen detaillirten Bericht 


über die Ausführung des Geſetzes abſtatten ſolle. 
muß indeſſen bemerken, daß die Kommiſſion über ihren 
Gedanken hinausgegangen iſt; denn wer nur jenen Ur 
tikel des Entwurfs lieſt, ohne den Bericht zu kennen, 
worin die Kommiſſion ihre Abſichten ausgedrückt hat, 
wird glauben, daß die Ausführung nothwendig ſtattfin⸗ 
den müſſe. Ich weiß, daß dies nicht der Gedanke der 
Kommiſſion iſt; aber ich glaube, daß fie ihn auf elne 
andere Weiſe hätte ausdrücken müſſen. Es iſt dies eint 
Abweichung in der Form, auf die ich die Kammer auf⸗ 
merkſam mache. Vielleicht werde ich auch in einigen 
Details von den Anſichten der Commiſſion abweichen ⸗ 
Mit dieſem Vorbehalte traten wir dem Geſetz⸗Entwurfe 
bei, und ſind zu deſſen Vertheſdigung bereit.“ — ger 
von Liadidres bemerkte, daß die Frage in polltiſcher 
Hinſicht an Bedeutung verloren habe, ſeit ſie eine mi⸗ 
niſterielle geworden ſei. Aber trotz dieſer Unterſtützung 
von Seiten der Regierung halte er die Sache der Ren⸗ 
tiers noch für nicht verloren. Vergebens behaupte der 
Fmanz⸗Miniſter, daß die Frage des Rechts unwiderruf⸗ 
lich entſchieden ſei; wenn dem ſo wäre, ſo würde 
Kommiſſion ſchwerlich die Hälfte ihres Berichtes darauf 
verwendet haben, die Geſetzlichkeit zu beweiſen. Es exi⸗ 
ſtire in der Charte ein Artikel, welcher folgendermaßen 
laute: „Die öffentliche Schuld iſt garantirt; jede Wer? 
pflichtung, die der Staat gegen feine Gläubiger über“ 
nommen hat, iſt un verletzlich.“ Was habe nun aber 
der Staat ſeinen Gläubigern verſprochen? Eine proc 
Rente. Das Geſetz, welches den dritten Theil der Staats⸗ 
ſchuld conſolidirt habe, ſage ausdrücklich, daß die proc. 
Rente in Zukunft keine Reduktion mehr erleiden könne. 
Wenn die Staatsgläubiger ſich verſtändigen und ſich in 
einen gemeinſchaftlichen Willen vereinigen könnten, ſo 
würde man es nicht wagen, ihre Rechte anzugreifen; aber 
ſo rechne man auf die Feigheit der Einzelnen und man 
wolle ſpekuliren, weil man die Klagen der Hofpitäter, die In? 
ſurrektion der Fieberkranken und eine Emeute der Krüp⸗ 
pel nicht fürchte. Die Erſparniß würde 17 bis 15 Millio⸗ 
nen Fr. betragen, und einer ſolchen Erſparniß halber, 
wolle man der Regierung über 100,000 Familien zu 
Feinden machen. Was ihn betreffe, er halte dieſes Ge⸗ 
ſetz, welches ſich an eine der ſchlechteſten Maßregeln der 
Reſtauration, an die Emigranten⸗Entſchädigung knüpfe, 
für abſcheulich, und wenn er 50 ſchwarze Kugeln hätte, 
ſo würde er keinen Anſtand nehmen, ſie gegen den Ent⸗ 
wurf in die Urne zu werfen.“ — Herr Fould, frü⸗ 
her ein eifriger Konverſioniſt, erklärte ſich heute 
gegen die Maßregel. Er ſagte, daß ein genaueres Stu? 
dium der Frage ſeine Ueberzeugung in Bezug auf d 
Renten⸗Reduktion geändert habe, und daß feine jegig® 
Opposition die Frucht feiner Ueberzeugung fe, Er be? 
ſtritt das Recht der Reduktionen und beſonders auch 
die Zeitgemäßheit derſelben. Da ſich während feine? 
Vortrages eine große Menge von Mitgliedern aus dem 
Saale entfernten, ſo bat er um die Erlaubniß, denſel⸗ 
ben abbrechen und morgen vor gefüllter Kammer 


fegen zu können. — In der Sitzung vom 21 ft 


April beklagte ſich Herr Fould im weiteren Ve 
feiner Rede auch darüber, daß die Kommiſſion nicht 
wenigſtens Ausnahmen zugelaſſen habe, da man fo mau 
chen Anſtalten, deren Einkommen man ſchmälere doch 
auf der andern Seite wieder Zuſchüſſe werde g 

müſſen. Auch erinnerte der Redner daran, daß Hert 


Ich 


Sins die Maßregel früher wegen der Spaniſchen Ans 
90 genheiten für nicht zeitgemäß erklärt hatte. Seiner 
d ſicht nach ftänden die Orlentaliſchen Angelegenheiten 
en Spanifchen an Wichtigkeit nicht nach und er zwei⸗ 
e nicht, daß man ein Geſetz erlaſſen werde, an deſſen 

rung man in langer Zeit noch nicht denken könne. 

— man durchaus in dieſer Sache etwas thun wolle, 
o ſolle man ſich darauf beſchränken, die Kautionen, die 
Renten geleiſtet wären, zu reduziren. Schließlich 
Ru Herr Fould noch, daß, wenn die Rentiers auf 
ckzablung des Kapitals drängen, die Regierung in 

e größte Verlegenheit kommen würde, da fie nicht das 
6 ige Kapital zuſammenbringen könnte, um auch nur 

Millionen Rente zu rembourſiren. — Herr Dupin 
ach auch jetzt ſeine tiefe Abneigung gegen die Ren⸗ 
onverfion aus. Er hält es für im höchſten Grade 
Umpolitifch, eine Operation mit 3 Milliarden Frs. vor: 
en, um eine Erſparniß zu erlangen, die durch⸗ 

aus in keinem Verhältniſſe ſowohl mit den Schwierig⸗ 
der Sache als mit den üblen Folgen der Maß⸗ 

Kegel ſtehe. Die Frage betreffe allerdings die Intereſſen 
Hauptſtadt, und deshald werde ſie von den Provin⸗ 
zen mit ſolchem Eifer angeregt. Dies fei ein ſchlechter 
nee, den man oft ausgebeutet habe, ohne zu be⸗ 
ken, daß nichts den Departements mehr ſchadet, als 
wenn die Intereſſen der Hauptſtadt beeinträchtigt werden. 

r warf ſich im weiteren Verlaufe feiner Rede beſon⸗ 

zum Vertheidiger der kleinen Rentiers auf, denen 
man durch dieſes Geſetz das Reſultat eines ganzen Pe: 
dens voll Entbehrung und Sparſamkeit verkümmere. 
ei Abgang der Poſt dauerte die Debatte fort.) 
Mehrere Blätter hatten vor einigen Tagen behauptet, 
daß man neue Verſuche gemacht habe, um den Kardinal 

e Latour d' Auvergne zu beſtimmen, das Erzbis⸗ 

um von Paris anzunehmen. Der genannte Prälat 
hat ſich durch dieſe ſtets wiederholten Gerüchte veranlaßt 
gefunden, dem Ami de la religion ein Schreiben, 
aus Arras vom 17. April datirt, zuzuſenden, in wel⸗ 
N. es heißt: „Ich würde mir eben ſo wenig als Sie 
ie Beharrlichkeit erklären können, mit der man mich 

och jetzt auffordern ſoll, das Erzbisthum von Paris 
anzunehmen. Ich glaube nicht daran. Ich würde darin 
erblicken, daß das Kardinalat, trotz aller Erklärungen, 

ich meiner Annahme vorangehen ließ, mir nicht als 
ne Belohnung, ſondern vielmehr als ein Mittel, mich 

r andere Zwecke zu gewinnen, verliehen worden iſt. 

habe das Erzbisthum abgelehnt, nicht wie ein Kind, 
Ondern wie ein überlegender und bedächtiger Mann, wie 
zin Greis, der mit Bedachtſamkeit alle ſeine Schritte 
berechnet. Ich habe der Regierung immer als Mann 
von Ehre, als Mann von Gewiſſen und als Biſchof 
gedient, der die Würde ſeiner Pflichten begreift; ich 
werde nicht aufhören, ihr auf dieſelde Weiſe zu dienen; 
aber hier, beſſer als irgendwo anders, kann mir dies 
gelingen. In Paris dagegen würde ich nichts thun 
können. Ich bin der Aufgabe in der Hauptſtadt nicht 
gewachſen, und mein Gewiſſen iſt nicht elaſtiſch; es iſt 
* und es iſt unwandelbar, weil es dies ſein 
u Mas 

Ein Schulmeiſter einer Dorfgemeinde im 

Departement der Maas glaubte es recht klug zu machen, 
wenn er an Herrn Paſſy, damals Finanz⸗Miniſter, 
folgenden Brief ſchrieb: „Herr Miniſter, ich wünſche 

ie Einnehmerſtelle von Demange; wenn Sie die Güte 

„mich zu ernennen, fo autoriſire ich Sie, 1500 

Franken nach Sicht auf mich abzugeben, um Sie für 
die Koſten zu entſchädigen, die meine Ernennung Ihnen 
verurſachen könnte.“ Herr Paſſy fand ſich aber nicht 

ogen, dieſes Geſuch zu erfüllen, ſondern ſchickte das 
chreiben an den Präfekten der Maas, der dem un⸗ 
glücklichen Spekulanten ſeine Stelle nahm und die Sache 
em Corrections⸗Gerichte übergab, das den Einnehmer⸗ 
andidaten wegen Beſtechungsverſuches zu 100 Franken 
trafe verurtheilte. N 


Der Conftitutionnel, der als das vertrautefte 
Organ des Herrn Thiers betrachtet wird, enthält Fol⸗ 
gendes: „Eine Nachricht von der höchſten Wichtigkeit 
hat ſich geſtern Abend verbreitet; ſie kommt von Lon⸗ 
on. Das Franzöſiſche Kabinet, beſorgt über den Zwiſt, 
er ſich zwiſchen den Höfen von Neapel und London er⸗ 

en hat, bot feine Vermittelung an, die von Eng⸗ 
and angenommen worden ift. Frankreich iſt durch 
— Akt des Vertrauens von Seiten ſeines Verbün⸗ 

en zum Vermittler und Schiedsrichter in jener ern⸗ 


ſten Streitigkeit ernannt worden. Auf fein Erſuchen 
— — — :— . — 


) Das Commerce ſagt in Bezug auf die jetzt in der 
Deputirten⸗Kammer ſtattſindende Ban müſ⸗ 
ſen eines Gerüchts erwähnen, welches geſtern in der 
Kammer allgemein verbreitet war. Es heißt, daß Mini: 
ſterium ſei der Renten⸗Konverſion abgeneigt; es würde 
aber ſeine Meinung verhehlen; es würde ſogar den Ge⸗ 
ſetz⸗Entwurf unterſtützen, aber es hoffe, die Verwirkli⸗ 
chung deſſelben zu verhindern. Sein Plan beſtehe darin, 
— Eifer der Kammer durch die 8 f 

en Oppoſition zu ſchwächen, die Erör en 
Details 5 wi, 5 2 wenn der Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf in der Deputirten⸗Kammer ohne Aufſehen ange⸗ 
nommen ſei, ihn in der Pairs⸗Kammer hinſterben zu 
laſſen. Dieſes Gerücht ſcheint uns ziemlich gegründet. 
Herr Thiers hat niemals ernſtlich die Renten⸗Konverſion 
be und einer-feiner Freunde, Herr Fould, hat Die: 
elbe geſtern bekämpft,” 
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651 
willigt England ein, die Feindſeligkeiten zu ſuspendiren, 
ſobald die Unterhandlungen begonnen ſein werden, und 
während ihrer ganzen Dauer. Ein Dampfſchiff iſt von 
Toulon abgegangen, um dieſe wichtige Nachricht dem 
Neapolitaniſchen Hofe zu überbringen, und ihm die Ver⸗ 
mittelnng Frankreichs anzubieten.“ — Galignani's 
Meſſenger, der dieſe Nachricht des „Conſtitutſonnel“ 
aufnimmt, bemerkt dabei, daß feine eigenen Nachrichten 
jene Mittheilung nicht beftätigen. ö 
Spanien. 

Madrid, 14. April. Die neuen Miniſter haben 
bekanntlich wegen der Wahl des Kriegs-Miniſters den 
Herzog von Vittoria um Rath gefragt und von 
demſelben ein in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken ab⸗ 
gefaßtes Schreiben erhalten, worin er für das ihm be⸗ 
wieſene Zutrauen dankt, zugleich aber auch hinzuſetzt, 
daß er glaube, die Wahl eines Kriegs⸗Miniſters ganz 
der Weisheit der Königin überlaſſen zu müſſen. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Baponne, 20. April. 
Der Unterpräfeet von Bayonne an den Minifter des 
Innern. Am 15, fiel das Fort von Aliaga nach einem 
kräftigen Widerſtande in die Gewalt der Truppen der 
Königin. a 

Agua viva, 11. April. Cabrera iſt, aller Ver⸗ 
ſicherungen ſeiner Anhänger ungeachtet, nicht nur von 
ſeiner Krankheit nicht hergeſtellt, ſondern im Gegentheil 
zu einem wahren Skelett abgezehrt, und wird täglich 
ſchwächer. Er hat Llangoſtera als Verräther ver⸗ 
haften laſſen und an deſſen Stelle Polo zum zweiten 
Befehlshaber in Aragonien ernannt, der vor ſeinen Au⸗ 
gen ſeine deiden beſten Bataillone, die er als Brigadier 
kommandirte, vernichten ſah. Von allen Karliſtiſchen 
Anführern bleibt daher nur noch Forcadell übrig, und 
dieſer hat niemals andere Truppen als Valencianer kom- 
mandirt, die wohl zu Einfällen in die benachbarten Pro⸗ 
vinzen, aber nicht zum Kampf in Linie taugen. 

5 Belgien. 

Telegraphiſche Depeſche. Brüſſel, 23. April. 
In der heutigen Sitzung der Repräſentanten- Kammer 
iſt der Geſez⸗Entwurf wegen Ankauf von 4000 
Aktien der Rheiniſchen Eiſenbahn mit 38 ge⸗ 
gen 4 Stimmen angenommen worden. 

Schweiz. 

Die Baſeler Zeitung ſchreibt: „Durch Kreisſchreiben 
vom 13. April theilt der Vorort den Ständen eine 
Note des Braſilianiſchen Oberſten Herrn dell⸗Hoſte 
mit, um Geſtattung von Werbungen für Braſi⸗ 
lianiſche Dienſte. Er wünſcht 2600 Mann anzu⸗ 
werben, der Sold iſt der der Braſilianiſchen Armes; 
beim Abſchied nach 5 Jahren bekommt der Soldat ein 
Stücklein Landes von etwa 9000. Quadrat- Schuh. 
Wenn die gegenwärtige Braſilianiſche Regierung berück⸗ 
ſichtigt haͤtte, wie wenig die Schickſale der bisherigen 
fremden und namentlich der deutſchen Truppen in Bra⸗ 
filien. geeignet fein können, künftigen zur Lockſpeiſe zu 
dienen, ſo würde ſie wahrſcheinlich für nöthig erachtet 
haben, etwas glänzendere Verſprechungen zu machen als 
9000 Quadrat⸗Schuh Urwald. Solche, die etwa Luſt 
haben möchten, von der Einladung des Hrn. dell⸗Hoſte 
Gebrauch zu machen und die tropiſchen Herrlichkeiten 
zu ſchmecken, verweifen wir auf das Buch „Zehn Jahre 
in Braſilien“ von Karl Seidler. Wenn die Leſer dann 
bedenken, daß jene deutſchen Truppen unter viel glän⸗ 
zendern Zuſicherungen angeworben worden waren, auch 
unter einer Regierung gedient haben, welche mehr Ga⸗ 
rantie für die Haltung des Verſprochenen gewährte, als 
eine ſo vielen Zufällen ausgeſetzte Regentſchaft, ſo ſind 
wir überzeugt, daß jedem, der nur einigermaßen im 
Stande iſt, ſich in Europa vor Hunger zu ſchützen, 
dieſe Lektüre alle und jede weitere Luft nach dem Mili- 
tär⸗Dienſte im Tropenlande benehmen wird.“ 


Italien. 
Die Londoner Times enthält einige Mittheilungen 
von einem Reiſenden, der eben aus Neapel angekom⸗ 
men, über die Vorgänge, welche den Konflikt mit Eng⸗ 
land herbeigeführt. „Am Neapolitaniſchen Hofe,“ heißt 
es in dieſer Correſpondenz, „wo alle Stellen käuflich 
ſind, hatte das von der Schwefel⸗Compagnie geſpendete 
Gold den Sieg davon getragen, als England reklamirte. 
Der Fürſt Caſſaro mußte nun immer mündlich dem 
Engliſchen Agenten die Aufhebung des Monopols ver⸗ 
ſprechen, durfte aber nichts Schriftliches von ſich geben. 
So reiſte Mac Gregor mit den glänzendſten Verſiche⸗ 
rungen ab. Gegen den dableibenden Geſchäftsträger 
Kennedy ward daſſelbe Syſtem durchgeführt. Endlich 
erlangte derſelbe, daß Fürſt Caſſaro Befehl vom Könige 
erhielt, ihn (Kennedy) vertraulich und offiziell zu unter⸗ 
richten, daß aus Rückſicht gegen England das Monopol 
aufgehoben werden ſolle. Endlich, als Herr Temple 
nach 18 Monaten Abweſenheit erſchien und nach man⸗ 
chem Aufſchub dringend wurde, erklärte der König im 
Staatsrathe, er wolle England nicht nachgeben. Fürſt 
Caſſaro proteſtirte umſonſt; Caſſaro reſignirte und wurde 
exilirt, weil er einen nur England nutzenden Vertrag 
verrätheriſch abgeſchloſſen habe. Einem anderen Lon⸗ 
doner Blatte wird aus Malta vom 6. April mit 
großer Zuverſicht geſchrieben, es werde eine Inſurrec⸗ 
tion auf der Inſel Siellien ausbrechen, ſobald 
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Admiral Stopford's Flotte an der Küfte bieſer Inſel 
erſchiene. 0 
Griechenland. 


Athen, 30. März. Aus Kalames ſchreibt man, 


daß die Räuberbanden dieſe Stadt faſt ganz blo⸗ 
kirt haben. Die Verbindung zwiſchen Tripolis und 
Nauplia, ſo wie zwiſchen den benachbarten Dörfern, 
war für einen Augenblick ganz unterbrochen. Briefe 
aus Andrutza melden, daß am 17ten um 4 Uhr 


Nachmittags achtzehn Räuber im Kloſter Vurkano er⸗ 


ſchienen und von den Mönchen Geld und Lebensmittel 
verlangten. Der Vorſteher des Kloſters wollte ent⸗ 
fliehen, wurde aber von den Räubern ergriffen und 
grauſam gemißhandelt. Die Räuber zogen erſt ab, nach⸗ 
dem ſie Alles geraubt hatten, was ſie irgend fortbrin⸗ 
gen konnten. — Die heftige Polemik der Journale 
währt noch immer fort; der „Courier“, das Organ der 
Regierung, befindet ſich jetzt im Kampfe mit dem „Aeon“. 
Herr Antaniodes, verantwortlicher Redakteur der „Mi⸗ 
nerva“, iſt zu 15 Jahren Gefängniß und 150 
Drachmen Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Man beklagt ſich ſehr darüber und es iſt in der That 
betrübend, daß die Redakteure mit Straßenräubern, 
Mördern und anderem Geſindel in daſſelbe Gefängnig 
geſperrt werden. — Aus dem Peloponnes gehen noch 
immer traurige Berichte ein über die Kälte, welche 
in dieſem Jahre daſelbſt geherrſcht hat. Der Winter 
wird mit den ſtrengſten verglichen, deren man ſich hier 
erinnert. Namentlich die Thiere haben ſehr gelitten und 
auch Attika, deſſen Klima ſonſt ſo milde iſt, hat bis 
zum Anfang des März mehr als 12,000 Schafe ver⸗ 
loren. 
Osmaniſches Reich. 

Smyrna, 4. April. Vorgeſtern ſtatteten Haſſan 
Paſcha und Selim-Bei dem Prinzen Heinrich der 
Niederlande am Bord der Fregatte „Rhein“ einen 
Beſuch ab und wurden mit den üblichen Ehrenbezeu⸗ 
gungen empfangen. Heute erwiederte der Prinz den 
Beſuch, bei welcher Gelegenheit alle Linjen⸗Truppen un⸗ 
ter den Waffen waren und die Land⸗Batterieen abge⸗ 


feuert wurden. — Tahir Paſcha, Gouverneur von Aidin 


traf am Mittwoch hier ein und ſchiffte ſich am folgen⸗ 
den Tage am Bord des Franzöſiſchen Dampfbootes nach 
Konſtantinopel ein. — Das hier befindliche franzöſiſche 
Geſchwader beſteht aus den Linienſchiffen „Jena“, mit 
der Flagge des Contre⸗Admirals Lalande, „Montebello“ 
mit der Flagge des Contre⸗Admlrals de la Suſſe, „Nep⸗ 
tun“, „Santi Petri“, „Diadem“, „Suffren“ und 
„Algier“; die beiden letzten Schiffe ſind am Mittwoch 
aus Athen hier angekommen. Ferner gehören zu dem 
Geſchwader die Brigg „Bougainville“, das Dampfboot 
„Veloce“, welches heute früh nach Vurla abgegangen 
iſt, und das Dampfboot „Lavoiſter“. Die öſterreichiſche 
Goelette „Arethuſa“ iſt am Mittwoch von Salonichi 
hier angekommen und am folgenden Tage mit der Brigg 
„Veneto“ weiter geſegelt, um ſich dem Geſchwader des 
Contre⸗Admirals Bandiera anzuſchließen. Das Britiſche 
Linienſchiff „Powerful“ iſt, von Vurla kommend, ge⸗ 
ſtern auf der hieſigen Rhede vor Anker gegangen. Wäh⸗ 
rend des Gewitters in voriger Woche ſchlug der Blitz 
in den großen Maſt dieſes Schiffes, beſchädigte denſel⸗ 
ben aber nur wenig an der Spitze. — Ueber Alexan⸗ 


drien iſt hier die ſehr unwahrſcheinliche Nachricht ein⸗ 


gegangen, daß der Kaiſer von China den Befehl gege⸗ 
ben habe, alle Engländer umzubringen, und daß in 
Folge dieſes Befehls bereits 200 ermordet worden ſeien. 
Zeitungen aus Bombai vom 29. Februar enthalten 
hierüber nichts. x (J. de Sm.) 
Smyrna, 5. April. (Privatmitth.) Nachdem der 
franzöſiſche Admiral Lalande die Linienſchiffe „Suf⸗ 
fren“ und „Algier“ an ſich gezogen hatte, iſt er geſtern 
mit der ganzen Flotte abgeſegelt, um in unſern 
Gewäſſern einige See⸗Evolutlonen zu machen. Man 
erwartet ihn binnen einem Monat zurück. Der eng⸗ 
liſche Admiral Louis bereitet ſich ebenfalls zur Abfahrt 
nach Vourla vor. — Nach Berichten aus Alexandrien 
vom 29. März hatte der franzöſiſche Conſul Co chelet 
eine lange Unterredung mit dem Vice⸗Könige, worin er 
ihm ganz offen die Inſtructionen des Miniſters Thlers 
über die vermittelnde Stellung, welche das neue franzö⸗ 
ſiſche Miniſterlum beabſichtigt, mitgetheilt haben ſoll. 
Mehemet Ali ſcheint über die erſten Eröffnungen des 
franzöſiſchen Ministeriums befriedigt geweſen zu fein, — 
Die fortgeſetzten Rüſtungen in Alexandrien haben die 
Conſuln von Sardinien, Oeſterrelch und der 
Niederlande veranlaßt, zum Schutz ihrer Angehörigen 
Schiffe von ihren Höfen zu reklamſren. Eine 
ſardiniſche Cervette war bereits eingelaufen, und eine 
öſterreichiſche und eine niederländiſche wurde erwartet. 
Alexandrien ift jetzt ein großes Lager und ſaͤmmtliche 
Truppen nähern ſich immer mehr den ägyptiſchen Kü⸗ 
ftengegenden. — Die Peſt dauert, obwohl im mindern 


Grade, fort. 
Afrika. 


Der „Monkteur“ veröffentlich einen aus Algier 


vom 1 1. April datitten Bericht des Marſchall Valse. Es 


enthält dieſer Rapport einzelne Details über den auf 
anderem Weg ſchon bekannt gewordene Sieg des Scheik 
El Arab⸗ben⸗Gannah über eine Truppenabtheilung Abd⸗ 


(J. de Sm.) 


Wüſte den Einfluß oder die Herrſchaft Frankreichs aus: 


ben: 


* ‘ 


el⸗Kader's in der Provinz Conſtantine. Das Treffen 
hatte in dem Djerid ſtatt. Eines der regulären Ba⸗ 
taillone des Emirs wurde ganz vernichtet; drei Fahnen, 
zwei Kanonen, zwei Trommeln, 500 Flinten, eine große 


Anzahl Pferde und alle Bagagen der. Heeresabtheilung 


Bou⸗Azzous' fielen in die Gewalt Ben Gannah's. 
500 Parteigängern Abd⸗el⸗Kader's wurden die Köpfe 
abgeſchnitten; Ben- Gannah ſchickte, als Beleg feines 
Sieges, die rechten Ohren dieſer Köpfe dem General 
Galbois, dem Commandanten der Provinz Conſtantine, 
zu. Marſchall Valèe legte dieſem Ereigniſſe eine un: 
ermeßliche Wichtigkeit bei; zum erſten Male, feit der 
Occupation Algerins, zog ein von den Franzoſen einge⸗ 
ſetzter Häuptling allein und ſiegreich gegen die Truppen 
Abd⸗el⸗Kader's; man erwartet nun auch über die kleine 


dehnen zu können; Ben-Gannah, unterſtützt durch 
franz. Truppen, die ſich den eifernen Thoren nähern 
ſollen, fol die Stämme des Djerid unterwerfen und 
dem Tedjini, welcher den Emir anzuerkennen ſich wei⸗ 
gert, Beiſtand leiſten. Marſchall Valse demerkt am 
Schluſſe des Berichts, er werde, ſobald die Witterung 
es geftatte, den kleinen Atlas überſteigen; er hoffe, daß 
dann die Armee des Königs wiederum neue Erfolge 
erringen werde. 


Amerika 

New⸗York, 1. April. Es herrſcht hier große 
Aufregung, da ſowohl von Seiten der Britiſchen wie 
der Amerikaniſchen Behörden an der Grenze mannig⸗ 
fache Kriegs vorbereitungen getroffen werden. Die 
Kaufleute. find über dieſe Kriegs rüſtungen ſehr in Schrek⸗ 
ken gerathen; ſie erwarten jedoch nur Zwiſtigkeiten, nicht 
wirklichen Krieg. Der Handel liegt in jeder Hinſicht 
ſtill. Die Regierung hat wieder eine Menge Schatz⸗ 
kammerſcheine ausgegeben, da alle Zweige der Verwal⸗ 
tung Mangel an Geld leiden. 


Veracruz, 21. Februar. Eine für den ganzen 
Handelsſtand, ſowohl Englands als des Kontinents, 
wichtige Nachricht iſt, daß die Regierung geſtern offiziell 
verkündete, es ſolle von jetzt an alle vierzehn Tage eine 
Silber-Conducta abgehen, und zwar wird die nächſte 
von Mexiko nach Veracruz am 15. März, von San 
Luis de Potoſi nach Tampico am 1. März entſandt 
werden. { 

Der Krieg gegen den Indianerſtamm der Apaches 
iſt eröffnet. Aus Chihuaqua vom 21. Januar meldet 
man von einer Schlappe, welche Don Joſe Kirker den 
Indianern beigebracht, und Regierungs- und andere 
Blätter entblöden ſich nicht, von der Nothwendigkeit ei⸗ 
ner gänzlichen Vernichtung dieſer Menſchen zu reden. 
Bel der gegenwärtigen Lage der Verhältniſſe, ſagt der 
Antenor, iſt dieſelbe unumgänglich für unſere Wohl⸗ 
fahrt. — Der Franzöſiſche Bevollmächtigte Al. de Ci⸗ 


prey, früher Geſandter beim Deutſchen Bundestage, iſt 


O. 3.) 


am 13. Februar in Mexiko angekommen. 


Tokales und Provinzietles. 
Breslau, 28. April. Nach den früheren ſehr 
mangelhaften Arbeiten über die Flora der Lauſitz 
muß die Flora Lusatica oder: Verzeichniß und 
Beſchreibung der in der Ober- und Nieder: 
Lauſitz wild⸗wachſenden und häufig kultivir⸗ 
ten Pflanzen. Von C. Rabenhorft, Apotheker 


Das 


angekommen: ; 


Allgemeine Gewerbs- Bibliothek 


Enthaltend: Berichte über alle neue Erfindungen, 
Fortſchritte, Verbeſſerungen und Vorſchläge in den verſchiedenen Zweigen des Fabrik- und 
Manufakturweſens, der Gewerbe und Künſte, der techniſchen Chemie, der Haus- und Land⸗ 


tlichſte und wohlfeilſte Buch für jeden 
Gewerbtreibenden! 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt fo eben 


652 — 
erſter Klaſſe, Krelsdirektor ice. (Erſter Band, Phanero⸗ 
gamen, Leipzig, bei Kummet) ſehr willkommen erſchei⸗ 
nen, da ſie mit großer Sachkenntniß ausgearbeitet, zum 
erſten Male ein vollſtändiges Bild der Vegetation jener 
Landſtriche darbietet, deren geognoſtiſch topographifche 
Beſchreibung wahrſcheinlich der zweite, bald zu erwar⸗ 
tende Band nachbringen wird. Eine vorausgeſendete 
Ueberſicht der Pflanzen nach natürlichen Familien dürfte 
wegen Weitläuftigkeit in der Expoſition der nach Decan⸗ 
dolleſcher Weiſe gegebenen ſogenannten Familiencharaktere 


— 


Jemand das natürliche Syſtem kennen lernen, ſagt Rei⸗ 
chenbach mit Recht, ſo muß man ihm zeigen, wie die 


ſteigend, ſich geſtalten, denn nur das iſt Natura! 
Die Aufzählung der Gattungen und Arten folgt dann 
ſehr zweckmäßig dem Linneiſchen Sexualſyſteme, und ver: 
räth deutlich die Liebe und Sorgfalt, womit der Ver⸗ 
faſſer dieſen ſpeciellen Theil des Buches behandelt hat. 
Insbeſondere zeichnet er daſſelbe vor vielen neueren Flo⸗ 
ren durch die Nachweifung von guten Abbildungen und 
getrockneten Sammlungen aus, deren Anſchauung im 
Stande iſt, dem Leſer oft nach langem Zweifeln unbe⸗ 
ſtreitbare Gewißheit zu bringen. Sehr zweckmäßig find 
die Differenzen der Gattungen, worauf der Verf. hin⸗ 
f und die Anmerkungen, welche die Eigenſchaften 
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der Arten erläutern. — Unter die intereſſanteſten Arten 
dieſer Flora gehört namentlich das große ſüdliche Schilf⸗ 
rohr, welches eine ſumpfige Fläche von einigen Morgen 
zwiſchen den Dörfern Stöberitz und Willmersdorf be⸗ 
deckt, ſeit undenklichen Zeiten daſelbſt gedeiht und den 
Beſitzern alljährlich bedeutenden Gewinn bringt. Bei 
dieſer Veranlaſſung machen wir, zunächſt eines beſon⸗ 
dern Umſtandes wegen, auf die Flora Anhaltina, 
auctore S. H. Schwabe (I. II. Berlin, Reimer), 
aufmerkſam. Dieſe Flora umfaßt im erſten Bande die 
Phanerogamen, im zweiten die Kryptogamen, und wurde 
Ihr. Königl. Hoh. der Herzogin Friederike Luiſe Wil⸗ 
helmine Amalie geb. Prinzeſſin von Preußen ge⸗ 
widmet, unter deren Lieblingsbeſchäftigungen die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Botanik gehört und welche ſelbſt mehrere fel- 
tene Pflanzen aufgefunden und dem Verfaſſer nachge⸗ 
wieſen hatte. Xx — 1 
— * Seine Königliche Hoheit der Kronprinz haben 
geruht, dem Hrn. Dr. Francolm, erſtem Inſpektor 
und Oberlehrer der hleſigen Königl. Wilhelms⸗Schule, 
für Einreichung der Schrift: „Das nationale Juden⸗ 
thum“ ein höchſt gnädiges Handſchreiben zuzuſenden. 


Mannichfaltiges. 
— Man ſchreibt aus Berlin: „Am 25. d. iſt 
der Geheime Medizinal⸗Rath, Profeſſor Dr. Schön: 
lein, hier angekommen. 


— Man ſchreibt aus Paris: „In der Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Paris find durch den Tod von 
Blumenbach und Olbers unter den acht Stellen der 
auswärtigen Mitglieder (Associés etrangers de IIn- 
stitut) zwei erledigt geblieben. In der letzten Sitzung 
vom 20. April iſt Leopold von Buch mit 38 Stim⸗ 
men unter 52 erwählt worden. Zur Wahl vorgeſchla⸗ 
gen waren von der Kommiſſion folgende Gelehrte: Leo⸗ 
pold von Buch, Beſſel, Brewſter, Faraday, Herſchell, 


wirthſchaft ꝛc. Herausgegeben von einem Vereine praktiſcher Techniker. Mit Abbildungen. 


Heft 1 à 5 Sgr. n. 
! Monatlich erſcheinen ein bis 2 
wird jedes Heft einzeln verkauft. 


Bei Brockhaus und Anenarius in wird baldigſt nachgeliefert wer: 
en. 


Leipzig und Paris iſt erſchienen u. bei Graf, 
Barth und Comp. in Breslau zu ha⸗ 


SLOWNIK 


francusko-polski. 


Dictionnaire 


francais-polonais.| 
D’apres 
les dietionnaires de académie fran- 
caise, de Boiste, de Landais, de 
Linde, de Frotz etc. 
g we 4 Rthlr. 

Durch die kleinſten, jedoch ſcharfen, Lettern 
wurde es möglich, dieſe Dieflonnakee, das 
mehr als 2000 Seiten umfaßt, trotz feines 
kleinen Formats ſehr komplet auszuſtatten, 
weshalb es nicht unter die Klaſſe der ge⸗ 
wöhnlichen Taſchenwörterbücher gerechnet wer⸗ 
den darf. 


„Der polniſch⸗franzöſiſche Theil 


Verlag von Baſſe in Quedlinburg. 
Hefte (à 5 Sgr.), deren 24 einen Band bilden. Auch 


Im Verlage von Kienreich in Grätz iſt 
ſo eben erſchienen und bei Graß, Barth 
und Comp. in Breslau zu haben: 


P. Matthäus Vogel's 
Heiligen⸗Legende. 


Leben und Sterben 


der Heiligen Gottes, 
auf alle Tage der zwölf Monate des gan⸗ 
zen Jahres kurz erzählt und mit heilſamen 

Lehrſtücken zur Nachfolge verſehen. 
Im Geiſte des erſten Verfaſſers neu bearbei⸗ 
tet und herausgegeden mit Fürſtbiſchöflicher 

Seckauer Orbin „ats Approbation 


n 
Dr. Franz K. Weninger, 
Prieſter aus dem Orden der Geſellſchaft Jeſu. 
gr. 8. broch. Heft 1 — 5. 


cher Schrift. 


ſi 


änzlich veränderte Ausgabe. 
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das Studium für den Anfänger ſehr erſchweren. Soll 


Formen ſich fortbilden und vom Niedern zum Höhern 


Reues Lefebuch für kachollche Elementarfchuten, 
Im Verl Graf,‘ Comp. in Breslau, 8 
iſt in 20fter, ee nah e e Mapape a Nr. Dr 
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Jacobi, Mitſcherlich und Derftedt. — In derſelben Sitzung 
ertheilte die Akademie dem Herrn Galle, Gehülfen er 
der Sternwarte zu Berlin, für die Entdeckung von d 
Kometen die große goldene Medaille des von Lal 
geſtifteten aſtronomiſchen Preiſes.“ 


— Vor Oſtern, am Palmſonntage, 
glas auf der Inſel Man der Gottesdienft in 
leyaniſchen Methodiſten⸗Kapelle ungeſtört vor ſich gegam? 
gen, als der Prediger den Bibeltext für die ab 
tende Predigt verlas. Plötzlich erhob ſich ein ſtarkes, 
muskulöſes Weib von ihrem Sitze, ging entſchiedenen 


war zu Dou 


Schrittes auf die Kanzel los, packte den Prediger um 


Bruſt und Arm und warf ihn mit dem Ausrufe: „ 
bin ich zufrieden, der Meſſias iſt gekommen!“ dle 


Treppe hinab. Hierauf begann das Weib während h 


nes Lärms und Tumultes, der ſelbſt ihre Stentorftimme 
übertäubte, eine Bußpredigt an die berfammelte 
meinde, von der man jedoch nur einzelne Ausdrücke, 
wie: „Ihr ſeid Sünder — das Weib in der W 

— der Fluch macht verlaſſen“ — verſtehen konnte 
Nachdem ſich die Aufregung etwas gelegt hatte, 

eine Anzahl Männer die Kanzeltreppe, um den 
dringling fortzuſchaffen; dies gelang aber erſt nach l 
nem heftigen Widerſtande, während die Frau laut ſchrie 
daß fie der von Gott erkorne Prediger fe. Man hat 
fie vorläufig in ein Irrenhaus geſchickt. 


— Man ſchreibt aus Düſſeld orf: „Das Dampf 
ſchiff „der Komet“ ſtreifte am 22. d. M. bei der Thal⸗ 
fahrt in der Gegend von Lorchhauſen an einen Felſen 


und bekam einen Leck. Bis Linz gekommen, ſah ſich 


der Capitain veranlaßt, beizulegen. Das nachfolgende 
Dampſſchiff der Kölner Geſellſchaft „der Kronprinz“ nahm 
die Paffagiere an Bord, worauf der Komet feine Meist 
auf hier fortſetzte und nach kurzem Aufenthalte nach dem 
Werfte in Duisburg zur Reparatur abging. Der Scha⸗ 
den iſt, ſo viel ſich bis jetzt ermitteln läßt, nicht von 
Bedeutung, und es ſteht zu erwarten, daß das Bool 
in kurzem wieder in den Dienft wird treten können.“ 


— Im „Lauſitzer Anzeiger“ vom 7. April findet 
ſich folgende Nachricht: „Die unterzeichnete Fabriks⸗ 
Kompagnie ſucht einen Portier für ihr Gebäude 
Eingangsthor. Derſelbe muß wenigſtens ſechs 
Schuh, und eine natürliche Antipathie gegen Landſtrel⸗ 
cher, Vagabunden und Bettler haben, auch muß er mit 


einem großen Hunde verfehen fein. Wenn derſelbe recht 


barſch iſt, iſt es ſehr angenehm. Die Gegend er 
heiſcht dieß. Hierauf Reflektirende melden ſich bel 
Wirbeler, Elſter und Blaſe, Tuch⸗Fabrikanten in 
Kamenz.“ Nachſchrift. Auswärtigen, die auf dieſes 
Erſuchen Rückſicht nehmen wollen, diene zur gefälligen 
Beachtung, daß der gefuchte Portier im Laufiger Kreiſe 
in Sachſen ſonſt auf ein gebildetes Publikum 
zählen könne, denn die Lauſitz hat große Männer ge 
boren; Meißner war ein Laufiger aus Baubenz 


Leſſing ein Lauſitzer aus Kamenz, und Fichte ein 


Lauſitzer aus Ramme nau; in Lefſing's Geburtsort 
wird nun der Portler geſucht. Briefe franko! 


* 
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für die obere Klaſſe der 


Katholiſchen Elementar-Schulen 


in dem Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
Auf Veranlaſſung Einer Hochlöͤbl. Königl. Preuß. Katholiſchen Schul⸗Direktion für Schleſien 


und die Grafſchaft Glatz. 


Ganz umgearbeitete und vermehrte 40ſte Auflage. 
Gr. 8. 31 Bogen gutes Druckp. 10 Sgr., geb. AB Sgr. 


General⸗Inhalt des Buches: 

(Acht Abſchnitte mit Anhang, auf 490 Seiten.) l 
I. Abſchnitt: Erzählungen, Geſpräche, Gedichte, Parabeln und Lieder. II. Abſchnitt! 
Vom Weltgebäude. III. Abſchnitt: Von der Naturlehre. IV. Abſchnitt: Naturbeſchreibung · 
V. Abſchnitt: Die Lehre vom Menſchen. 
VII. Abſchnitt: Hauptbegebenheiten aus der Weltgeſchichte. 
bung. Anhang, enthaltend die gebräuchlichſten, im bürgerlichen Leben vorkommenden 
chäftsaufſätze und Proben von deutſcher und lateiniſcher Current⸗, Antiquas und gothi⸗ 


VI. Abſchnitt: Einiges aus der Raumlehre 
VIII. Abſchnitt: Erdbeſch 


Nachdem dieſes Leſebuch in feiner bisherigen Geſtalt durch eine Reihe von faſt vierzig 
Jahren für den Unterricht in den Elementar⸗Schulen weſentliche Dienſte geleiſtet, ae 

ch das Bedürfniß einer zweckmäßigen umarbeitung deſſelben, welche allen Anforderun“ 
en der Gegenwart ein Genüge leiſte, immer dringender heraus. 


So entſtand dieſe neu / 


Alles, was dieſelbe enthält, iſt von ſachkundigen Männern und Meiſtern 4 
ihrem Fache geprüft, geſammelt und abgefaßt worden, ſo daß das Werk nicht nur ein 
ſebuch, ſondern auch ein Lehrbuch fait alles deſſen iſt, was nach den 
Zeit mit Recht von den, in aller Liebe und Sorgfalt der Schul-Behörben nach dem 
unſeres allergnädigſten Königs gepflegten Volksſchulen gefordert werden darf und muß. 
Exemplare zur vorgä € 
Verlangen mit. — Schulen, welche veranlaßt find, die alte Auflage noch beis 
halten, konnen dieſelbe nach wie vor beziehen von: 


der 
Forderungen gen 


auf 


ngigen Einſicht theilt jede gute Buchhandlung ube⸗ 


Graf, Barth u. Comp. 
Mit einer Beilage 


der Web 


10 von 
— Quodlibet in 2 Akten 


eig: ‚Stile Waffer find tief.” Luft 
Diet in 4 Akten nach 3 — 
2. Baron Wiburg, Hr. Emil Devrient, 
— Hoſſchauſpieler, als ſiebente 
% Die Puritaner.“ Oper in 3 Akten 
Bellini. £ 


1 


beatersRepertoire, 
türkiſche Shawl.“ Luſtſpiel 


dm 


„ Verlobungs⸗Anzeige. 

80 Verlobung A a Tochter Friede⸗ 
mit dem Herrn Nathan Lubliner, 
in wir Verwandten und Freunden hier: 

augebenft an. 
slau, den 27. April 1840. 
Magnus Samoſtz und Frau. 
ae Verlobte empfehlen ſich⸗ 
Friederike Samoſtz. 


N Nathan Lubliner. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
lb Reuvermähtte — ſich Verwand⸗ 
und Freunden ganz ergebenſt: 
Lu, den 27. pri 1840. 5 
Brauner, Garniſon⸗Stabs⸗Arzt. 


- Bertha Brauner, geb. Ardelt. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

galten Nachmittag um 5 Uhr wurde meine 
ebt Frau von einem todten Knaben 


abend 


— 


Conrad, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 
ntbindungs = Anzeige. 
Laibe ſeiner Frau, E uge ni e, gebornen 
dus enzner, von einem Mädchen, zeigt 
Monbenes Meldung, ergebenſt an: 
Gag, den 27. April 4840. 
Todes⸗Anzeige. 
wi viermonatlichen Leiden endete am 22. 
N Barbier Herr Carl Neubauer aus 
U Jahre „in dem hoffnungsvollen Alter von 
Eltern, Geſchwiſtern und Verwandten 
verw. Barbier Werner. 
Todes ⸗ Anzeige. 
Am 
die unſer noch einzig lebendes Kind, Auguſte, 
in einer aus zehrenden Krankheit und hinzu⸗ 
ten 7 Monaten, und bitte um ſtille Theil: 
nahme. Breslau, den 28. April 1840. 
Naturmwiffenich ktl. Verſammlung. 
och den 29. April, Nachmittags um 
ogus laws ki, verſchiedene aſtronomiſche 
ö ilungen machen. 
n 
gahlittwoch den 29. April C. Subſcriptions⸗ 
dener (im Sommergarten). Die Abonne⸗ 
due der Konzerte an die geehrten Subſcri⸗ 
enten vergiebt die Muſikalienhandlung des 
deren, Kroll 
a der verehrliche Verein der Freiwilligen 
N in dieſem Jahre fein Erinnerungsfeſt in 


Buden. 
reslau, den 28. April 1840. 
die geſtern Abend 8 uhr erfolgte glückliche 
wärtigen Verwandten und Freunden, ſtatt 
Der Juſtiziar Wollny. 
ber s. Nachmittage 2 Uhr, an Bruſtleiden, 
n 6 Monaten. Dies zeigt ſeinen ent: 
Breslau, den 27. April 1840, 
27. April, Abends um 6 Uhr, verloren 
Aaretenem Blutſturz, in einem Alter von 11 
Heinrich Buckiſch. 
führ wird Hr. Hauptmann, Prof. Dr. von 
Vinter⸗ u. Sommergarten. 
tskarten für den ganzen und halben Cy⸗ 
Cranz. 
D 
auch 


ſanem Wintergarten⸗Locale abhalten wird, 
lde ich demſelben letzeres für Sonnabend 
EN ten Mai d. J. ausſchließlich überlaſſen. 
— reſp. Mitglieder dieſes Vereins werden 
gebenſt erſucht, die Eintrittskarten zu dem 
ur in der eee des Herrn 
nz in fang zu nehmen. 
Breslau, den 28. April 1840. 


Da viele Conſirmanden des Herrn Senior 
Gageling auf deſſen ſich verzögernde Gene: 
fung mit ihrer Einſegnung nicht länger war⸗ 
ten können, fo werde ich nach dem Wunſch 
Meines kranken Freundes, nächſten Dienſtag 
den 5. Mai um 8 Uhr an dem Altare zu 


St. Bernhardin die Confirmation feiner Con⸗ 


Kroll. 


emanden halten und Donnerſtag den Ften⸗ 


Rai um 8 Uhr die Feier des h. Abendmahls 
darauf folgen laſſen. a 
Gerhard, Paſtor zu St. Eliſabeth. 


Ein junger Mann, der jetzt durch 3 Jahre 
Nas ziehung, wie auch den Elementar⸗ und 
| er⸗ Unterricht der Kinder einer Familie 
Kr dem Lande beforgte, und feine Bildung 
den Lehrſta 
elt, ſucht bei guten Zeugniſſen und ſehr 
wchedenen Anfprüchen möglichſt bald wieder 
— als Hauslehrer. Auf Anfragen 

e der Muſikus Herr Jacob zu Julius⸗ 
barg ſofort das Nähere befagen, 


‚Beilage zu N? 


„Der . 
L. Angely. Hierauf: „Fröh⸗ Grass, 


nd in einem evangel, Seminar |- 


* 


N 


Stadt- und Universitäts- 
Buchdruckerei, 

Schriftgiesserei, 

Stereotypie, 

Verlags- und Sortiments- 

Buchhandlung, 
Lithographie 
und 


Xylographie. 


Ver 


Auseinanderſetzung der k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Ein-, Aus: u. Durchfuhr⸗Zölle, 
in durchaus alphabetiſcher Ordnung. Zur 
Bequemlichkeit des Handels. 2te ganz neu 
bearbeitete und bis 1839 fortgeführte Aufl. 
Nebſt einem Anhange. Tarif der Licenz⸗ 
Gebühren der Gegenſtände der Staats⸗Mo⸗ 
nopole. Hoch 4. Geb. 1¼ Rthl. n. 

Biggel's Predigten auf alle Sonn⸗ und 
Feſtrage des katholiſchen Kirchenjahres. Zu⸗ 
gleich ein Erbauungsbuch für das Volk. 
8. br. 1¼ Rthl. g . 

Espagne constitutionelle, Hi- 
stoire des &vemements de la guerre 
civile actuelle, ou lettres adressdes 


€ 


au prince de BI. . ., par M. Guido, welches in wöchentlichen Liefer. zu 2 Sgr. n. 
comte d' Ortasini, et publiees par erſcheint und zu welchem die erſten 


D. Marcolino Prat. Paris 1840. 
er. in-8. br. 3½ Rthl. 

Freund H. D., die Cultur der Garten⸗ 
Nelke. Nach eigenen vieljährigen Erfah⸗ 
rungen. Mit einer nach der Natur gezeich⸗ 
neten Nelkentabelle. 8. br. 25 ei. 

Jahrhundert, das neunzehnte. Ein Volks⸗ 
buch zur Unterhaltung und Belehrung über 
alle Ereigniſſe, Begebenheiten u. Intereſſen 
des gegenwärtigen Jahrhunderts in allge⸗ 
mein faßlicher Sprache herausgegeben von 
einem Vereine junger Gelehrten unter der 
Redaktion von A. Rebenſtein. 1. Lief. 12. 

bx; gr. n. 

Koran, der. Neue Ueberfegung von Dr. 
L. Ullmann. In 6 Heften. 8. br. Sub⸗ 
ſcriptions⸗Preis 1 Rthl. 

Nagel, Dr. F. G., Volksthümliche Geſchichte 
der großen Befreiung des Vaterlandes von 
der Herrſchaft der Franzoſen in den denk⸗ 


100 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 29, April 1840. 


Barth & Comp. in Breslau, 


g Herrenstrasse N 20. 


zeichniß neuer Bücher 2c,, 
vorräthig bei Graß, Barth u. Comp. 


würdigen Jahren 1813, 1814 und 1815. 


Erſte Lief. mit 6 Bildern 1) Treffen bei 
Lüneburg. 2) Treffen bei Vehlig. 3) Schlacht 
bei Groß⸗Görſchen. 4) Schlacht bei Baut⸗ 
zen. 5) Körners Tod. 6) Brüchers wunder: 
bare Rettung. 8. Br. 10 Sgr. 

Schmidt, M. F. A., Neues vollſtändiges 
Deutſch⸗Neugriechiſch⸗Franzöſiſches Hand⸗ 
wörterbuch. Stereotyp⸗Kusg. 12. 3% Rtl. 

Silbert, kleines chriſtkatholſches Handbuch 
für jeden einzelnen Tag des Jahres aus 
den Denkſprüchen, Lehren und Beiſpielen 
der Heiligen. Nebſt einer Andachtsübung 
für 9 275 17 über die 
vier letzten Dinge. Aus dem Franzöſi . 
Ate Auflage. 135 1¼ . wide 

Statuten, die Goslariſchen, mit einer 
ſyſtematiſchen Zuſammenſtellung der darin 
enthaltenen Rechtsgrundſätze und Verglei⸗ 
chung des Sachſenſpiegels u. des vermehr⸗ 
ten Sachſenſpiegels herausgegeben vom 
Profeſſor Dr. Otto Göſchen. Gr. 8. 
3 Kthl. 5 Sgr. ; 

Steiger C., Glück, Heil u. Seligkeit. Ein 
Konſirmations⸗ und Feſtgeſchenk. 8. Ele: 
gant geb. 20 Sgr. 

Univerſal⸗Nathgeber, ökonomiſcher und 
populair⸗mediziniſcher. Eine Encyklopä⸗ 
die der vorzüglichſten Lehren, Vorſchriften 
u. Mittel zur Erhaltung des Lebens u. der 
Geſundheit d. Menſcher u. der nutzb. Thiere, 
ſo wie zur Conſervirung aller für die Be⸗ 
dürfniſſe, die Bequemlichkeit und das Ver⸗ 
gnügen der Menſchen beſtimmten Einrich⸗ 
tungen, Produkte und Waaren. te ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Aufl. 8. brochirt. 
39 Bogen ſtark. 1½ Rtl. 

Unterricht, faßlicher, jedes deutſche Wort 
recht ſchreiben zu lernen, oder der deutſche 
Sprachmeiſter für Schule und Haus. I4te 
verm. und verb. Aufl. 8. geh. 5 Sgr. 

Volksbücher, deutſche, Nr. 15 bis 17 
enthaltend: Reineke der . 

7% Sgr. n. Achs. K. be 

Warmholz, O., Vorſchule beim Zeichnen⸗ 
Unterricht, 4. geh. 1 ihn Soden 

Weber, Veit, Sagen der Vorzeit. 
Erſter Band, enthaltend: Wannerſchwur 
und Weibertreue, der Harfner, das Rit⸗ 
terwort. Zte rechtmäßige Aufl. 8. broch. 
20 Sgr. 


x 


In meinem Verlage iſt erſchienen u. durch 
jede ſolide h ung zu beziehen: 


Vertheidi von Colberg 
2 Kar 1807. 3 


Nach einem Tagebuche von 
i ot h, 
berſt⸗ Lieutenant in der Königl. Preußiſchen 
ne Artillerie. gl. ki ö 


Mit 2 Plänen der Belagerung Colbergs. 
* Preis 1½ Rthlr. * 
Breslau, im April 1840. 
Buchhandlung von M. Friedländer. 


Beim Antiquar Horrwitz, Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. B, Ecke der Stockgaſſe, ſind un⸗ 
ter andern folgende Werke zu haben: 

Nees von Esenbeck, Systema Lauri- 
narum. 836, L. 3 f. 1% Rtlr. Derſelbe, 
die europäiſchen Lebermooſe. 4 Bde. 833—38. 
eleg. geb. & 8 f. 5 Rtlr. Derſelbe, Handb. 
d. Botanik. 2 Bde. Hlbfrzb. L. 5% f. 3½ 
Rtlr. Mößlers Handb. der Gewächskunde. 
Zte Aufl. v. Reichenbach. 3 Th. in 2 Bon. 
833. L. 6 f. 4 Rtlr. Wallraths Naturge⸗ 
ſchichte der Flechten. 2 Th. 827— 20. L. 7 f. 
4Rtlr. Meyen's Phytotomie, m. Kpfrn. 830. 
L. 3 f. 1% Rtlr. Derſelbe, Pflanzengeogra⸗ 
phie. 836. L. 2½ f. 1½ Rtir. Liako, Kräu⸗ 
terkunde. 2 Th. 837. L. 4 f. 2% Rthlr. 
Wimmer u. Grabowsky, Elora Silesiae, 
3 Th. in 2 Hlbfrzbd. L. 4½ f. 2½ Rtlr. 
Richards Grundriß der Botanik von Kuttel. 
831. Halbfranzband. L. 2½ f. 1½ Rthlr. 
Dittrichs Handb. d. pharmaceutiſchen Bota⸗ 
nik. Hibfrzbd. 837. L. 2.1¼ Rtlr. Schmidts 
ſyſtematiſche Beſchreibung d. officinellen Pflan⸗ 
zen ꝛc. 831. Quer⸗Fol. L. 2½ f. 1½ Rtlr. 
Walthers pharmakognoſtiſch⸗pharmakologiſche 
Tabellen. Quer⸗Fol. 838. L. 2% f. 1 Rtl. 


Bekanntmachung. 

Von den 90 im vorigen Jahre meiner 
Waſſerheilanſtalt zu Kunzendorf anweſend 
geweſenen Kurgäſten dürfte der größte Theil 
der mit billigen Anſprüchen an die Waſſer⸗ 
kur in dieſelbe Eingetretenen feine Wünſche 
erreicht haben. Solchem Ziele immer mehr 
nachſtrebend, mache ich Denen, die der Wafs 
ſerkur ein gerechtes und meiner Anſtalt ihr 
gütiges Vertrauen ſchenken wollen, die gan 
ergebene Anzeige: daß ich vom 1. Mai a 
wiederum Gäſte in Kur (für Koſt und Woh⸗ 
nung ſorgt lediglich die Anſtalt ſelbſt) aufzu⸗ 
nehmen ſehr bereitwillig und zugleich im Be⸗ 
griff bin, die Anſtalt durch wohnliche Räume 
theils um etwas zu vergrößern, theils für 
ſolche Kranke einzurichten, welche eine Win⸗ 
terkur zu machen genöthigt ſind. Der bis⸗ 
herige Mangel an Raum zwang mich zu 
meinem Bedauern, einigen hochachtbaren Kur⸗ 
gäſten die Aufnahme in meine Anſtalt zu ver⸗ 
ſagen und dieſelben der in Wüſtewaltersdorf 
ſich gründenden * 

Neurode, den 26, Sei en 

iedenführ, 
praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Gefällige Aufträge- in den 
benannten Fächern werden 
schnell, gut und zu billigem 
Preise besorgt. — Die Sor- 
timents : Buchhandlung 
führt ein möglichst vollstän- 
diges Lager der älteren, neuen 
und neuesten Literatur (incl. 
Schulbücher, Atlanten etc.); || 
und liefert, ausser den nach- 
stehenden, alle in den öffent- 
lichen Blättern angezeigte 
Bücher zu gleichem Preise 
und in derselben Zeit, 


Zachariä, 3 F. Wilh., der Nenom 
miſt. Ein ſcherzhaftes Heldengedicht. Mit 
8 ſarkaſtiſchen Federzeichnungen von Hoſe⸗ 
mann. 8. broch. 12½ Sgr. n. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau iſt vorräthig: 


as N 
neunzehnte Jahrhundert. 
Ein Volksbuch zur unterhaltung und Belehrung 

3 herausgegeben von A 
einem Vereine 1 Gelehrten 
unter Redaktion von A. Rebenſtein. 


Abonnenten 


Schiller's, Shakſpeares oder 
Lord Byron's Werke als Prä⸗ 


mie erhalten. 
Ausführliche . gratis ausge⸗ 
eben 


9 + 
Inhaltsverzeichniß des Werkes: 


a e 

5 Biographien berühmter 
Perſonen des 19. Jahrh. 9. Beſchreibung 
wichtiger Städte. 10. Der Beruf der deut⸗ 
ſchen Nation. II. Bevölkerungs⸗ und Nah: 
rungsverhältniſſe. 12. Geſammtbetrachtungen 
der vereinzelten Intereſſen unſerer Zeit. 


Verlag von Lewent in Berlin. 


Wir erlauben uns, die Aufmerkſamkeit des 
Publikums für das nachſtehende Werk, wel⸗ 
ches durch ſeine Ausſtattung bei ungewöhnlich 
billigem Preiſe ſich zu 


— 5 Sefonbe ren Alf, I Anſpruch zu Die Wiedereroͤffnung 
ne : der ; 
Shakſpeare's Molken⸗ u. Mineralbrunnen⸗ 


Anſtalt nebſt Kaffee ſchank 
an der Ziegelbaſtion, Breite Straße Nr. 20, 
vom Iſten Mai d. J. ab, zeigt Unterzeichnete 
mit dem ergebenſten Bemerken hiermit an, 
daß täglich ſchon des are ger 5 uhr friſch 
und genau nach ärztlicher Vorſchrift bereitete 
Molken, ſo wie auch alle Sorten Brunnen 
neueſter Füllung zu gleichen Preiſen, wie bei 
den hieſigen Herrn Kaufleuten zu haben ſind. 
um gütigen, recht zahlreichen Beſuch bittet die 
Inhaberin der Molken⸗ und Brunnen⸗Anſtalt: 


Caroline Appali. 


— . ů——-4 — 
Holz⸗Auktion. 3 
140 Schock trocnes Gebundholz, größtens 
theils Rüſtern und Buchen, werden “el ben 
10. Mai d. J. öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft bei dem Dominium Groß, Biſch⸗ 
witz a/ W., 1 Meile von Breslau. Auch kom⸗ 
men einige Eichen⸗Klötzer vor, da bei der am 
12. März abgehaltenen Auktion kein annehm⸗ 
bares Gebot darauf gemacht worden iſt. An⸗ 
fang der Auktion: Nachmittag 2 Uhr. 
8 4 Enns fi 
ur größeren Bette mes ſehr gut 
3 Fabrikgeſchafte wird ein Ga 
pagnon mit einem disponiblen Fond von 5— 
BODOREST, geſucht. Adreſſen beliebe man ges 
fälligſt unter ffre A. M. poste restante 
Breslau franco einzuſenden, worauf das Näs 
here folgen wird. 
— — 
Morgen Donnerſtag den 30; April: 
Iroßes Silber⸗Ausſchieben 
en, wozu ergebenſt einladet: 
im Weißgart benſt einladet 


Nerlich, Koffetler. 
Zu zwei Anfängerinnen der franzöſiſchen 
Sprache konnen en angenommen wer⸗ 


den, Ring Nr. 33. 


chen und Frauen. 


Mit Erläuterungen von 
H. Heine. 

Prachtausgabe in einem Bande. Gr. 8. 
Mit 45 weiblichen Portraits in Stahlſtich. 
Preis: 8 Thlr. n. 

Der allgemeine Beifall, deſſen ſich daſſelbe 
ſeit ſeinem Erſcheinen zu erfreuen hatte, läßt 
uns hoffen, demſelben auch ferner die Theil⸗ 
nahme zugewendet zu ſehen, die es verdient; 
alle Buchhandlungen haben Exemplare ent⸗ 
weder ſogleich vorräthig oder können ſie in 

kurzer Zeit beſorgen. 

Verlag von Brockhaus u. Avenarius 
in Leipzig u. Paris, und bei Graf, Barth 
und Comp. in Breslau zu haben. 


nel allen Buchhandlungen Schleſiens ift zu 
a . 


7 Dr. Bergk, 
Die Kunſt reich zu werden, 


enthaltend 24 Regeln für Bürger und 
Landleute, — 44 Regeln fuͤr junge 
Kaufleute, — eine Spekulations⸗ und 
Geldiehre, eine Münztabelle, — Sche⸗ 
ma zur Anlegung eines Kapitalbuches 
und eine Tabelle zur leichten Berech⸗ 
nung beim Ein⸗ und Verkauf der 
Waaren. Preis 15 Sgr. 


Wer auf rechtlichem ihne vil dem 
* 


eine Geſchäfte mit Ordnun 
N die „ der Acbeleen verbeſſerten 
Auflage dieſes Buches zu empfehlen. — (Bor: 
räthig bei Graß, Barth und Komp. in 
Breslau.) 


1 


rr 


Die Beſchaffung der neuen Coupons zu den alten Warſchauer Pfandbriefen, deren Aushändigung in Warſchau den 1. Mai c. beginnt, 
Pfandbriefe einhändigen- wollen, in der k 


Pfandbriefs⸗Inhabern, welche mir ihre 


Bil 


Einige hundert Blatt zurückgelegte Lithographien 


1 


9 


der. 


ſollen unter dem halben Koſtenpreiſe 


verkauft werden, und würden ſich dieſelben namentlich für reiſende Bilderhändler ſehr gut 


zum Verkauf eignen. 


F. 


Kar ſch, 


Kunsthandlung in Breslau, Ohlauer und Biſchofs⸗Straßen⸗Ecke. 
Etablissements Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir, einem 
daß ich auf hieſigem Platze ein 


Landes- Produkten 
Speditions- Geschäft 


L. F. Rochefort 


unter der Firma: 


hochgeehrten Publikum die ergebenſte Anzeige zu machen, 


Kommissions- und 


errichtet habe. — Durch die mir auf mehreren größern Handelsplätzen erworbenen Kennt: 


niſſe, und. im Beſitz des zu dieſem Geſchäft nöthigen Betriebs⸗Kapitals, 


hoffe ich nicht allein 


„alle mir zu Theil werdenden Aufträge auf das pünktlichſte und prompteſte ausführen zu 


können, ſondern verſichere, daß 


ich ſtets bemüht ſein werde, 


durch ſtrenge Rechtlichkeit und 


Solidität das mir zu ſchenkende Vertrauen auch zu rechtfertigen. 


r Auch h 
vanna⸗ und 


ſtens empfohlen halte. 


abe ich ein vollſtändiges Lager von diverſen Sorten Rauchtaback, 
Bremer Cigarren mir zugelegt, womit zu geneigter Berückſichtigung mich be⸗ 


ächten Ha⸗ 


L. F. Rochefort, Carlsstr. Nr. 48. 


Italieniſche Strohhüte und 
Pariſer Sommer⸗Mützen 


hat ſo eben wieder in bedeutender Auswahl erhalten und verkauft dleſelben zu den 


billigften Preiſen: 


N. T. Kirchner, 


Reuſcheſtraße, dem goldnen Schwerdt gegenüber. 


Guts⸗Verkauf. 


Das Stempelgut zu Klein⸗Kletſchkau, vis 
"A-vis vom hieſigen Schießwerder gelegen, be⸗ 
ſtehend aus einem Wohnhauſe von 4 Stuben, 
einer Küche und Keller, wie einem großen 
Schüttboden, einem Seitengebäude mit zwei 
Stuben, Küche und Keller, 4 Bodenkammern, 
1 Hauskammer und Pferdeſtall, 1 Ochſenſtall 


und 1 Kuhſtall auf 8 Kühe Stand, einer Wa- 


genremiſe nebſt Boden, einer Scheuer ꝛc., 
zwei Obſtgärtchen und 22 Morgen Ackerland, 
das Ganze innerhalb der Dämme gelegen, 
paſſend zu allen Anlagen von Fabrikgebäu⸗ 
den, iſt verkäuflich. Das Nähere beim Ei⸗ 
genthümer des Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 62. 


Großes 


Militair⸗Konzert 


vom Muſikchor des hochlöbl. Iten Infante⸗ 
rie⸗Regiments, Donnerſtag den 30ſten in Lin⸗ 
denruh, wozu ergebenſt einladet: 
Springer. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ansſchieben 
ladet heute ganz ergebenſt ein: 

Pöpelwitz, den 29, April 1840. 

Hänel, Coffetier. 


Haus ⸗Verkauf. 

Auf einer der belebteſten Straßen hierorts 
iſt ein durchgehends maſſives, im beſten Bau⸗ 
zuſtande befindliches, gut rentirendes und ſich 
zu jedem öffentlichen Nahrungsbetriebe eig⸗ 
nendes Haus billig und mit mäßiger Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. . 

Eben fo können mehrere hiefige Häufer 
mit Gärten und einige nahe gelegene fehr 
ſchöne Sommerbefigungen zum Kauf nach⸗ 
gewieſen werden. 5 

Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, 
; Ohlauerſtr. Nr. 84, erſte Etage. 
Das Dominium Guhrwitz im Bres⸗ 
lauer Kreiſe bietet 130 Stück mit 
Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe 
zum Verkaufe aus. 

2,000 Neichsthaler 
ſind ſofort gegen eine ſichere Hypothek auf ein 
hieſiges Grundſtück zu vergeben. Das Nähere 
* Ohlauerſtraße Nro. 21 im Specerei⸗ 
Laden zu erfragen. 


Naturell⸗Drill's 


und dunkle Zeuge zu Sommer = Beinkleidern, 
empfiehlt billigt: E. Friede, 
Schuhbrücke, ohnweit dem Hintermarkt. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
unverheiratheter Beamter, welcher zugleich 
dem Rechnungsweſen und dem Brennereibe⸗ 
triebe völlig gewachſen iſt und eine Kaution 
von 1000 Rthl. erlegen kann, ſucht eine An: 
ſtellung als Beamter oder Rentmeiſter. Nä⸗ 


ere Auskunft ertheilt H. N . 
(miete bei — H. Conrad in Go 


Zu vermiethen: 
Ein Sommerquartier von 5 Stuben, mit 
Gartenbenugung, in der Beſitzung Nro. 31 
zu Alt⸗Scheitnig, Auch iſt diefes Grundftüc 
verkäuflich. Näheres auf der Kupferſchmiede⸗ 


Alten ächten 
Varinas⸗Canaſter 


in Rollen das Pfd. 15, 18 u. 20 Sgr., em: 
pfiehlt nebſt einer großen Auswahl der fein⸗ 
ſten ächten Havanna⸗, La Famaz, Sylva⸗, 
Trabuccas⸗, Colorado⸗, Pajirzo⸗, Cabannas⸗, 
Dos Ampgos⸗, Perroſſier-, Maryland & Ken: 
tucky⸗Eigarren in vorzüglichen Qualitäten zum 
billigſten Preiſe 
die Tabacks⸗Fabrik von 


Wil . 2ode & Comp., 


reslau am Neumarkt Nr. 17. 

Wer einen verloren gegangenen ſchwarzfei⸗ 
denen Regenſchirm, mit eiſernem Geſtelle, 
Sandſtr. Nr. 5 im erſten Stock abgiebt, er⸗ 
hält eine angemeſſene Belohnung.“ 


\ Trockene 
VBVaſchſeife IL 


verkauft das Pfund mit 4½ Sgr., 20 Pfund 
für 2%, Thaler 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Neuer Tafelreis, 


das Pfund 29% * im Ganzen billiger, 
empfiehlt G. Plautze, 
Ohlauerſtr. Nr. 62 a. d. Ohlaubrücke. 
nnr EEE 5 
Ein Aufwärter findet Befhäftigung, Ring 
Nr. 33, hinten erſte Treppe. 


8950000000060:000000 

Ein junger Mann, welcher militair N 

9 frei iſt und im Weinkeller⸗Geſchäft ge: N 
dient hat, mit guten Atteſten verſehen, & 
kann als Kellergehülfe ein gutes Un: N 
terkommen finden. Das Nähere iſt bei & 

dem Herrn Kaufmann C. J. Bour⸗ & 
garde auf der Ohlauerſtraße Nr. 15 & 
zu erfragen. 


2 
Ge on oa: 


Zu vermiethen und zu beziehen 
Termino Johanni, Sandstrasse Nr. 12, 
eine Wohnung im zweiten Stock, be- 
stehend aus 4 Zimmern und Beigelass, 
einer Remise und gutem Lager-Keller. 
Das Nähere Albrechts-Strasse Nr. 8. 


Eine eiferne Gitterthür, ein Paar Fenſter⸗ 
laden, einige Bohlen und div. Bretter ſind 
zu verkaufen: Nikolai⸗Straße Nr. 68, im 
Gewölbe. 


Zu verkaufen: 
eine Liehrbaum⸗Rinne, 17 Ellen (ſchleſ.) lang, 
und eine Kräuter⸗Mangel, Ohlauer Thor, 
Vorwerksgaſſe Nr. 6. Die Eigenthümerin. 


——ů— — ͤ ũ —— — —¼ 
Aecht türk. Rauchtabak, 
das Pfund 20 Sgr.; türkiſch Blättchen, 
eine ſehr angenehme, leichte, feine Sorte, das 
Pfund 10 Sgr., bei Partieen mit Rabatt, 

empfiehlt die Tabakfabrik von 
Wilh. Lode & Comp., 
am Neumarkt Nr. 17. 
, Ein Handlungs⸗Lokal, 
nebſt Wohnung und Zubehör, in der Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 4, iſt für Term. Johanni zu ver⸗ 


miethen und das Nähere beim Hausbeſitzer da⸗ 


ſtraße Nr. 48 im zweiten Stock zu erfahren. ſelbſt zu erfahren, 


ürzeſten Zeit zu beſorgen. 


Adolph Goldſchmidt, Ring 


— 654 — 


von Warſchauer Pfandbrief⸗Coupons. 8 


Gebruͤder Amandi, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 im wilden Mann, 


empfehlen ihre in eignen Werkſtellen ſorgfäl⸗ fort 


tig gearbeiteten Meubles von 
Polixander⸗, 
Mahagoni: 
Zuckerkiſten⸗, 
Kirſchbaum⸗/ 

Birken⸗ und Erlenholz, 


im modernſten Geſchmack zu zeitgemäßen 
Preiſen. 

Sommer⸗Logis, 
angenehm gelegen, iſt zu vermiethen, Mat⸗ 
thiasſtraße Nr. 51/52, neben der XI M. Jung⸗ 


frauenkirche. Das Nähere daſelbſt bei Gebr. 


Amandi. 

Klares abgelagertes Leinöl, 

beſten ſchnell trocknenden 
Firniß, 

ächt franzöſiſches Terpentinöl, 

geſchlemmtes Keſſelbraun, 

extra fein in Oel geriebenes 
Bleiweis, 

bloude Marder, Fiſch⸗ und 

i Schreibe⸗Pinſel, 


empfehlen, nebſt allen Sorten Maler⸗Farben, 
ſowohl im Ganzen als Einzelnen billigſt: 


Wilh. Lode & Comp., 
in Breslau am Neumarkt Nr. 17. 
Die Meubles⸗Vermiethungs⸗ 
Anſtalt, 

Ohlauer Straße Nr. 21, 
empfiehlt ſich mit allen Gattungen von Meubles. 

Reuſche Str. Nr. 26, zwei Treppen hoch, 


iſt eine meublirte Stube zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 


Weißen Leim 
hat wieder abzulaſſen Carl Straka, Al⸗ 
brechts⸗Straße 39. N 

1 ine Wohnung, unweit des Ringes 
m. von 3 en Aebſt Bubehör, ift Ter⸗ 
min Joh. zu vermiethen. 0 

2) Eine Gonvernante, die in der Mu: 
ſik, in der franzöſiſchen Sprache und in an⸗ 
dern Wiſſenſchaften, fo wie in weiblichen Hand: 
arbeiten gründlichen Unterricht ertheilen kann, 
ſucht ein Engagement. 

3) Ein Lehrling wird für eine hieſige 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung verlangt. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Büreau. 

500 Schafe, 

aus einer verbürgt geſunden Heerde, werden 
baldigſt zu kaufen gewünſcht. Die reſp. Her⸗ 
ren Verkäufer bitte ich, mir recht bald deshalb 
portofreie Anzeige zu machen. 

H. Conrad in Goldſchmiede 

bei Breslau. 

Wegen Verſetzung iſt ein Logis von 4 Stu⸗ 
ben, lichter Küche und Benutzung des Gar⸗ 
tens, zu Term. Johanni zu vermiethen, Hin⸗ 
terbleiche Nr. 4, hinter der Claren⸗Mühle. 


a Mieths⸗Geſuch. 
Ein kleines Verkaufs⸗Lokal, wo möglich mit 
Wohnung, wird k. Johanni ohnweit vom 
Ringe geſucht. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 4. 


Ein in gutem Zuſtande befindliches einſpän⸗ 
niges Fuhrwerk mit ausdauerndem Pferde, iſt 
pro Tag für 1 Rtl. zu vermiethen: Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7 bei Walter. 


Billig zu vermiet hen 
und Johanni zu beziehen iſt eine kleine Par- 
terre-Wohnung mit und ohne Meubles. Nä⸗ 
heres ſagt der Glaſermeiſter Wittig, Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 43. 


TTT 

Alle Arten Lampen werden gut und 
ſchnell gereinigt, reparirt und lackirt bei A. 
Wahler, Graben Nr. 20, 2 Treppen hoch. 


Ein Schafmeiſter, 
welcher 16 Jahre einer Herrſchaft diente, ſucht 
zu Johanni c. einen Poſten. Zu erfragen im 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Oh⸗ 
lauer Straße Nr. 84. 5 


Die neue 
Mineral⸗Brunnen⸗Handlung 


von 
Ad. Wilbelm Wachner, 
Schmiedebrücke Rr. 55, zur Weintraube, 
empfing den erſten Transport Ober⸗ 
Salem von diesjähriger friſcher 
Schöpfung und empfiehlt denſelben zu ge⸗ 
neigter Abnahme. 


Abgerichtete Gimpel, 
welche beliebte Arien, Walzer u. Tänze pfeif⸗ 
fen, ſind zum Verkauf angekommen, Ohlauer⸗ 
ſtraße im blauen Hirſch. 3 
Fr. Hempel, aus Thüringen. 


Breslau, 


en 


bin ich bereit, den uf 
den 11. April 1840. ö 


5 1 
Nr. 32. — 
Ein junger Mensch, welcher die Same 
zu erlernen wünſcht, kann ein gut he 
kommen finden; Näheres bei L. F. NV 

„Karls ſtraße Nr. 48, im — 


Im Zeichnen, Malen und Bien 


ertheilet unterricht und empfiehlt ſich 
ergebenſt: der Inſpektor Braun, 
brücke Nr. 32, drei Stiegen. 


1 
Eine Köchin, dem Koch gleich, mit 25 


Zeugniſſen verſehen, ſucht bald oder zu 
banni ein Unterkommen, hier oder au 
Näheres bei Ziegenhorn, Graupent“ 
Nr. 1, par terre. 


Albrechtsſtraße Mr. DE un 
ift die dritte Etage, beſtehend in 5 para 
nebft Zubehör, zu vermiethen und Johan 


zu beziehen. 
talieniſche Herren⸗Strohhüte 
ER we 3 den letzten Ame 
in den neueſten Facons. Wir empfehle 
ſolche hiermit beſtens. 


Gebrüder Bauer, Ring m) 


Auf dem Dominialhofe zu Frida „Rot 
lauer Kreiſes, ſteht ein Sjähriger, 9 zel 
Eiſenſchimmel, Wallach, Langſchwanz, ort 
politaner Race, aus dem Fürſtlich Coll 

ſchen Geſtüt zu Opoczna in Böhmen abe 
mend, für den feſten Preis von 40 Face 
d'or zum Verkauf. Für jeden Fehler 


eingeſtanden. 5 | 


Angekommene Fremde. 
Den 27, April. Hotel de Saxe: 
Medizinalrath Dr. Welzel a. Glatz. Fr. 
Klieſch a. Slupie. — Gold. Gans: | 
Bang. Saleng a. Berlin. Hr. Gutsb. "ri 
v. Maltitz a. Alt⸗Roſenberg. 3 a 
goldne Löwen: Hr. Glashüttenb 
Ebſtein a. Czarnowanz. HH. Kfl. Pop the, 
a. Peiskretſcham, Friedländer aus Be 10 
elz u. Mimler a. Brieg. — Hotel „ 
ileſie: Hr. Kfm. v. Heede a. Ba — 
Dr. med. Michalski a. Greifswald. ai 
[Deutſche Haus: Hr. Buchh. Tru 0% 
Glogau. — Blaue Hirſch: Hr. B 80 
meiſter Erdmenger a. Waldenburg. Hr. 4 
Gartig a. Pleß. Hr. Hütten- Faktor Paul 
Altwaſſer. Hr. Bar. v. Stillfried a. Gabe 
Hr. Gutsb. v. Skorzewski a. Rzemicho wo. 
Rautenkranz: HH. Kfl. pniomwer a. Sid 
pig, Adler a. Ratibor, Mamelak a. Keane 1 
— Weiße Adler: HB. Kfl. Kampfe 
. 


Krakau, Friedländer a. Beuthen. Hr. 
Nitſchke a. Glogau. — Drei Berge z 
Gutsb. Graf v. Pfeil a. Ellguth. Fr. 2 
v. Wechmar a. Zedlig.— Gold. Schwer, 
HH. Kfl. Sachs a. Guttentag, Brunner 
Frankfurt a / M. | 
Privat⸗Logis: Ritterplatz Nr. 8. 9 
Gutsb. Cohn a. Frauenwaldau. Urſulinerſe 
Nr. 1. Herr Kanzlel⸗Direktor Trachmann „ 
Oſtrowo. Altbüſſerſtr. Nr. 40, Hr. aan 
Stadtgerichts⸗Regiſtrator Haſſelmann a. 
kenſtein. Hummerei Nr. 3. Hr. Gag e 
Weiß a. Kamitz. Albrechtsſtr. Nr. 39. dieß 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſfarius Glöckner a. B 1 
Wallſtr. Nr. 14. Hr. Kammergerichts⸗ Aff. 
Lehnert a. Berlin. An der Elifabethkire 
Nr. 2. Hr. Paſt. Morgenbeſſer a. Märzdel 


. a an 


Wechsel- a. Geld-Cours 
Breslau, vom 28. April 1840. 


Wechsel- Course. Briefe, Gel, 
Amsterdam in Cor. [2 . 140%, | —. 
Hamburg in Banco.. . |a Vieste 150%, | — 
o @Mon.| 149%, 140 
London für 1 Pt. St. Men. 6. 20% | — 
Paris far 000 Fr * Mon. - —— 
Leipzig in W Zahl à Vista 2 10² 
Din „ 1 V, Messe — 
D, 2 Mon. * 1 
Augsburg 2 Mon — — | 
ET a re 2 Mon. 100% 101 
. a Vista|| 100 — 
R Mo) — 9 

Geld Course. 
Holländ. Rand -Ducaten au 90 
Kaiserl. Ducaten La? 90 | 
Friedriched err — 2 
Loulad or Ex 109 j 
poln. Courant . 101 
Wiener Einl. Scheins u. 41 —— 
Zins 
Eflecten Course: Fuss — 
Staats- Schuld- Scheine 4104. — 
Sechdl. Pr. Scheine u 50 R. — 0 
Breslauer Stadt-Obligt. 4 | — 194% 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ ů 96 
Or. Herz. Pos. Pfandbriefe, 4 105% ũ D 
Schles. Pfndbr. v. 1000 k. 3½ 103 3 
dito dito 600 3½% 103% 8flrʃ2?“ 
dito Ltr. B. pfdbr. 100 4 — ur 
dito dito 800 4107 2 
Disconto , 4 sl 


